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Studiengebühr'en 
werden erhöht 
Pro Semester 50 Mark mehr 

Energisch hat jetzt der Präsi­
dent Prof. Dr. Hartwig KeIm 
gegen die geplante Erhöhung 
der Studiengebühren prote­
stiert. Nach dem Willen des 
hessischen Kultusministers 
sollen die Studenten ab Som­
mersemester 1982 nicht mehr 
200 sondern 250 Mark entrich­
ten. 

KeIm wendet dagegen ein: 
Mittlerweile ist Hessen das 
einzige Bundesland, in dem 
Studiengebühren erhoben wer-. 
den. Erst kürzlich wurde im 
CDU-r~gierten Baden-Würt­
temberg die Absicht verwor­
fen, Studiengebühren zu erhe­
ben. Es ist deshalb um so un­
verständlicher, daß der hessi­
sche Kultusminister die Stu­
diengebühren nun auch noch 
erhöht. Dies widerspricht dem 
in Hessen mehr als anderswo 
erklärten Willen zur Öffnung 

der Hochschulen für möglichst 
alle Studierwilligen. Nur am 
Rande sei vermerkt, daß die 
studentischen Beiträge für die 
Studentenwerke in Hessen im 
Bundesvergleich ebenfalls am 
höchsten sind. Diese finanziel­
le Belastung der Studierenden 
wird sich zusätzlich erhöhen, 
wenn sich Befürchtungen be­
stätigen sollten, wonach im 
Laufe dieses Jahres mit einer 
Streichung des staatlichen Zu­
schusses zur Studen tischen 
Kranken versicherung gerech­
net werden muß. 

Es ist sicherlich nicht davon 
auszugehen, daß diese Gebüh­
renerhöhung, die zwar die Stu­
denten spürbar belastet, auch 
nur andeutungsweise den Lan­
desetat sanieren wird. Um so 
mehr muß deshalb nach der 
politischen Klugheit dieses 
Schrittes gefragt werden. 

"Geschichten über Literatur" nennt der Schweizer Schriftsteller Peter Bichsel seine Vorlesungen, 
die er im Rahmen der Stiftungsgastdozentur für Poetik an der Johann Wolfgang Goethe-Universität 
hält. Wie in den vergangenen Semestern hat auch diesmal die Stadt- und Universitätsbibliothek 
eine Begleitausstellung eingerichtet. Die von Carl Paschek ausgewählten Exponate zeigen Sta­
tionen aus dem Leben von Peter Bichsel. Die Ausstellung in der Eingangshalle der UB dauert 
noch bis zum 20. Februar. Peter Bichsel hält noch drei Vorlesungen am 26 . .Januar und 2. und 
9. Februar, jeweils um 18 Uhr im Hörsaal VI. Die Vorlesungen sind öffentlich, der Eintritt ist 
frei. (Das Bild zei;;t in '1er ersten Reihe VOll links nach rechts: Carl Paschek, Peter Bichsel und 
seine Frau Marie Therese.) Foto: Heisig 

Klinik für Infektionskrankheiten Rückmeldung bis 1. März 
Die Rückmeldeunterlagen 
werden zur Zeit an alle Stu-

-Im Herbst 1981 hat der Vor- von Stationen anderer Zen­
stand des Klinikums der Uni - tren, so z. B. sechs Jahre lang : 
versität Frankfurt eine geän- ' der physikalisch-diätetischen 
derte Nutzung .der Klinik ' Therapie vor Einzug in den ' 
Sandhof (vielfäch auch be- ' Zentralbau und vier Jahre als ' 
kannt unter dem Nämen' "Pok- Station mit OP-Raum für die 
kenklinik") beschlossen. Das Zahn-, Mund- und Kiteferchir­
mit BauKosten in Höhe von 6,5 - urgie' während der Bauzeit des ' 
Millionen ' Mark im 'Jahr 1966 .Hau~es 21 .(alte Chirurgie). 
fertig~e~t~llte ., Gebä,ude :var , Die Tatsache, daß es der Welt­
ur~pr~nghch fur den Fall emer gesundheitsorganisation gelun- '. 
plot~b.ch a~fflackernden Pok- _. gen ist, die Pockengefahr . zu ' 

W
kenePlde:mle. v?r~eset:en. Dazu . .' beseitigen, andererseits aper , 
urd~ eme KlI~lk ,mit hoh~m , weniger bekannte schwere In- , 

techmschem ;Aufwa~d geba,ut. . fektionskrankheiten aus ande­
So erfolgt dIe:. y~r- und Ent- ren ' Kontinenten ' auftauchen : 
sor~u.ng nur uber . Großra.~m- können, führte . zu der ' Ent- , 
stenhsatoren. b~~. u~er .. scheidupg d'es . KliniJtumsvor- , 
Schleusen. E1-I~e . eIgene Mull- . standes in dem Vorbalten ent­
~erbrennUI~g l~t ~benso '.vor- : sprech~nd.e·r .. Ver:Scirgu~gse.~n-

anden wIe. eme. therbusche . rtchtungen flexipel zu _reagle-
~bwasserdesmfek~lOn - und . reri. Die Klfnik Sandhof ' wird 
efUe Abluftentkeimung. Der künftig '- sowohl ' dien tradiiio- ' 
Per~ona.lzu~~h~ erfolgt au~- , nellen Aufgaben iin- Ber-eich 
schlIeßlIch uber Schleusen, dIe - . - -
Besuchet 'haben keinen direk- , 
ten Zugang zu den Krailken- -
zimmern, - sondern köhnen ~ 
A;ußenbaJkone' mit" Sprechan- , 
lagen benutzeh. _ Das ' als Iso- . 
lier- und ' Quara'ntänestation 
gebaute- Haus ' verfügte 'über 
vier Stationen nüt insgesamt 
60 Betten. 

dierenden der -Universität 
der Infektionskrankheiten , hafen eine besondere Rolle. _ Frankfurt ' verschickt. Jeder 

. (Tuberkulosebehandlung, ' all-' Malaria, Amöbeii-Leber- , Student, der seih Studium hier 
gemeine . Infektionskrankhei- abszeß . 'oder Fleckfieber sind . fortsetzen möchte, muß sich 
ten) dienen wie auch Isolier- ~ zu gängigen Infektionen ge- , bis zum 1. März 1982 rückmel­
betten _ für "exotische Infek- w-orden. Ein Import hochge- . den. 

Die . Mitarbeiter im Sekretariat 
bitten, sich möglichst" frühzei­
.tig räckzumelden, am besten 
noch vor den Semesterferien. 
Weiter wird um Beachtung der 
Hinweise im übersandten In­
f<?-Blatt gebeten. 

tionskrankheiten" 'bereithal- . fährlicher Infektionskrankhei­
ten. Seit November -1981 sind - teri -ist 'nach wie vor möglich. 
de'shaib in der Sandhof~Klinik' Dabei ' steileri exotische 
die 17 PlanbetteIi der ' Tuber- ' hämorrhagische (mit Blutun- ' 
kulosestation -und 15 Planb'et- ' gen einhergehende) Fieber ._ 
ten' der infektionsstätion un- ' heute -die größte Gefahr dar. 
tergebrachf. Außerdem wer- ' Das Frankfurter Uriiversitäts- . 
den' ges6iidert · sechs Betten für " klin'ikurri verfügt ais eine <ler 
hochinfekti6se ' :' Krankheiten ' wenigen deutschen Universi- , Das Sekretariat· ist geöffnet: 
vorgeha~ten, derlen 'Anzahl im : tätsklihiken, über ein eigenes montags 'bis freitags von 8.30 
Bedarfsfall - durcli Umsetzun- ' Team vön Infektion~speziali- , Uhr bis 11.30 Uhr, 
-geil erhöht werden kann. :' ~ steri' im Rahmen der Inneren ' 

. ' ' . • r ·Medi:zün. Verhältnismäßig : 
PatI~nten mit ,,~xotu,~chen 'In- - leieht k'oinmt es bei hämmer- . _ 

. ~ektlO~skrankhel ten," ~ .~erden . hagischen -Fiebern zu ·' einer - - K 
In steIgendem , Umfang In .. d~s : Übertragung der Erkrankung : . onvent tagt 
Zentru~ d~.r .. Inn~r~n Medl~m , . auf Mitpatienten und Pflege- -. 
9-es _ U~lve~sIta,tsk~~n~kl!.rns .a~~- , personal. Deshalb erfordert ,die . Der Konvent der Universi­
g~?omIl?-en. DabeI, ~I?:el-t c:he Pflege derartiger ' Patienten : tät Frankfurt tagt am Mitt­
Nahe _zum ~r':lnkfu!ter Flug- . _ spezielle Vorsichtsmaßnahmen . .' . woch, dem 27. Januar; um 

Ne15eh der Infektionsstatlon ~~~st~~Je.in der qamera, 
. befiiidet sich im Haus 68 die - -

- Tuberkulosestation. Diese Sta- . A.uf der Tagesordnung ste-
·han ist -für di~ ~rankep.yersQr- _ ~ . hen: 

- gung von besonderer Bedeu- _ 1. Zehnter Rechenschaftsbe-
- tu~g, ·weil im komipenden Jahr richt des Präsidenten 

in Hessep. mir .:noch .eine' ej'n- ' ~ 2. Haushalt und Stellensi-
. zige derartige Station zur V~r- . tuation 1982 

. fügung steh eh ~ird. Zwar ge- , . ' , 
. 1 .- 11 3, ,Verlegung der . VergU-

heIl ' Tbc-Erkrankungeq. we t- I' tungs- und Lohnstelle 
weit zurück, dennoch treten 

- sie nach wie vor und zum Teil nach Kassel 
in ungewohnten Formen auf. '11 4. Zusammenarbeit , zwi-
Auch für die Lungenheil~unde . schen den Gruppen im 
(Pneumologie) ist die~e Station KonveIllt und dem Präsi-
sehr wichtig, weil die Tuber- I, denten 
kulose bei fast allen -Lungener- Der Zehnt e Rechenschafts- [, 
krankl,lngen,in Erwägl,lng ge- I~ - b_ericht des Präsidenten 

. zogen werden muß. Im Bereich 1
1 wird in diesen Tagen an 

der For!,churig ist da~ Klini- die Univers1itätsgremien 
kum ·an Therapie~tudien mit ' verschickt. 
der Fragestellung beteiligt, wie I· Andere Mitglieder der Uni-

Die Klinik Sandhof hat großes 
natLonales und internationales 
Interesse nach ihrer Fertig­
s~ellung gefu.nden. Dennoch ist 
sie nie mit einem echten Pok­
kenfall belegt worden. Viel­
fach- wurden Pati~nten einge­
liefert, die unter Pockenver­
dpcht standen (letztmalig 
1973), 1966 wurden Patienten 
nach Einschleppung des Mar­
butg-Virus behandelt. ' Die Er­
krankung ' hatte seinerzeitals ,­
sogenannte Affens_euche eine , 
ethebliche Publizität. Über : 
niehrere Jahre diente das Haus 
68 (Sandhof-Klinik) der vor­
übergehenden Unterbringung 

Zu den speziellen Vorsichtsma'ßnahmen bei der Behandlung 
hochinfektiöser Krankheiten gehört das Tragen von Atemschut-z­
geräten. Foto: Heisig 

-noch wirksamere Medikamen- 'v"ersität können deri Bericht il 
tenkombinationen 'gefunden ab Montag, 25. Januar, in 
werden können, um eine 1

1 
der Pressestelle, Raum 1052 ~ 

rasche "Entseuchung" der im Juridicum, abholen. 
Patienten zu erreichen. ""'" 

Stadt· /I. Univ, -BiIJI . 
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Zur Diskussion (11): 

Walduniversität 
"Uni-Report" setzt i!" d~ser 
Ausgabe die Di~~Ussu!n ~ber . 
-die- Walduniver.sttat-m",t emem 
Beitrag von Prof. Dr. Egbe!t 
Jahn fort. Prof. Jahn ~t· tn 
einem Brief an. den He$sl,sc~en 
Ministerpräsidenten seme 
Gründe für den Aufruf zur 
Gründung einer Walduniversi­
tät dargelegt. Er schreibt: 

Sehr geehrter Herr Minister-
. präsident, für Ihren Brief vom 
3.. Dezember bin ich Ihnen sehr 
dankbar, da Ihre Fragen mir 
Gelegenheit geben, einige Miß­
verständnisse des Aufrufs aus­
zuräumen und vermeintliche 
Widersprüche zwischen mei­
nen erklärten Absichten und 
dem Text des Aufrufes zu klä-

die Augen; diese Tendenzen 
sind im Gegenteil ja ' gerade 
der Anlaß,' mich für die · Ge­
waltfrej,heit in der Bewegung 
gegen die Startbahn zu enga­
gieren. 

Gewalt ist immer auch Aus­
druck von Ratl.osigkeit, Ver­
zweiflung, Hoffnungsl-osigkeit. 
Aufklärung über .gewaltfreie 
.Handlungsperspektiven halte 
ich für einen wichtigen Bei­
trag zur Überwindung von Ge­
walt. Nicht Distanzierung von 
den Gewalttätern, sondern von 
den Gewalttaten ist erforder­
lich. Durch eine Annäherung 
an die Gewalttaten im Sinne 
ihrer EinbeziehUllig in die ge­
waltfreie Praxis der überwie­
genden Mehrheit der Start­

ren. bahngegner :ist m. E. die Wie-
Zentrales Motiv für den Auf- dergewinnung zahlreicher ver­
ruf ist die Sorge, daß der zweifelter Jugendlicher für 
Startbahnkonflikt immer mehr die parlamentarisch-demokra­
gewaltsame Formen annimmt tische Republik und für die 
und zu einer Krise der repu- Achtung und Wertschätzung 

' blikanischen Verfaßtheit unse- von Rechtsstaatlichkeit mög­
rer Gesellschaft führen könn- lich. Die Bonner Friedensde­
te. Eine solche Krise würde al- monstration am 10. Oktober 
ler Voraussicht nach nicht eine war ein Beispiel des - wenn 
Liberalisierung und Demokra- auch immer noch bescheidenen 
tisierung des politischen All- _ Einflusses gewattfreier Po­
tags in unserer Republik her- litik, die' a1leGedanken an Ge­
vorbringen, sondern das Ge- walttätLgkeiten überwinden 
genteil: verstärkte Tendenzen ' läßt. 
zu autoritärer Anwendung der . Große Verwirrung ist in den 
staatsgewalt. Gerade weil die letzten Wochen um den Begriff 
Neigung zur Gewalttätigkeit des Widerstandes entstanden. 
unter den Startbahngegnern Zahlreiche Politiker _ Walter 
wächst, kommt es darauf an, Wallmann, Rudi Arndt, Horst 
den ge wal t f r eie n Wider- Ehmke und auch Sie _ haben 
stand der überwältigenden darauf aufmerksam gemacht, 
Mehrheit der StartbahI1!gegner daß von Ihrer Generation bei 
zu unJters:tützen. dem Wort "Widerstand" an die 
Als Wissenschaftler kann ich Widerstandsbewegung gegen 
versuchen, die geschichtlichen die nationalsozialistische Ge­
Erfahrungen erfolgreichen ge- waltherrschaft gedacht wird. 
waltfreien Widerstands in die Die Erfahrungen dieser Wider­
Debatten der Bürgerinitiativen standsbewegung -sind verfas­
über ihr bisheriges und zu- sungsgeschichtlich in 'die Arti­
künftiges Verhalten einzubrin- kel 147 HV. (Verfa'Ssung des 
gen. Vor allem der gewaltfreie Landes Hessen) und Artikel 
Widerstand der Schwarzen in 20 GG ( Grundgesetz) einge­
den USA in den fünfziger und gangen. 
sechziger Jahren, der mit dem Es _ gilt ul).mißverständlich 
. Wirken- ~artin ~: Kings yer- . -klarzustellen, daß der Wider­
bUI?-.den 1st,. h~t fur. p~rlamen- standsbegriff 'in de~ Tradition . 
tar~he. DemokratIen ~em- . des gewaltfreien Widerstands , 
plarlSche . B~deutung. Ab~r __ .wie sie mit den Namen 
au~h der m~lsch~. gev:altfrele _ M. K. Gandhis und M~ L. Kings 
WIderstand ~. ·Sudafnka· ~or verbunden ist _ nicht das ge-
1914 1:100 spa~~ ~ .Indien rings te mit dem ursprüngli- . 
selbst, . der wesenth~h d~ch chen . verfassungspolitischen 
Mohand~s K. Gandhl gepragt Sinn der erwähnten Verfas­
wurde, .. 1st yon . gro~er Bedeu- sungsartik~l auch den gewalt- , 
tung ~r dIe EntwI~ung ge- samen ' und bewaffneten Wi­
waltfrerer Konfliktaustra- derstand als Recht und Pflicht 
gu~gsfo~men gewesen, da. er . im Falle eines antidemo-krati­
unter . d~n Bedin~ngen emes schen Umsturzes des ges.amten 
KolomallSm~s geleIstet wux:d~, · Verfassungssys~ems Hessens 
der entscheIdend .durc~ bntl- und der Bundesrepublik im 
sche Recht~staa1::hchkelt ynd Sinne haben. Die irrtümliche 
Verantwortl1chk~lt gegenuber Berufung auf Art. 147 HV und 
dem d~I?~ratIschen P.arla- · Art. 20 GG in den Bürgerin­
ment m L(;>ndon be~bmmt itiativen gehört doohalb zu den 
wurde .. In Dik~aturen ISt- ~e- zentralen Problematisierun­
waltf~eI~r Widerst.~md ~I~l gen, die die Volksuniversität 
schwIer~ge! e~olgreich zu lel- zu leisten hat. . 
sten, WIe In dIesen Tagen er-
neut' in Polen demonstriert · 
wurde; 7 

In dem Aufruf wu.rde vom 
,.gewaltfreien Widersta,nd" ge­
sprochen, der in der Tradition 
demokratischer Selbsterzie­
hung sowohl die Achtung vor 
der Rechtsordnung, als au<:h 
den Anspruch auf Anpassung. 
der Gesetze an das sich wan­
delnde Rechtsbewußtsein ein­
schließt. In dem Aufruf ist he­
wußt nicht vom "gewaltfreien, 
aber aktiven Widerstand" die 
Rede. Eine kritische Auseinan­
dersetzung mit dem Konzept 
und der Praxis des "gewalt­
freien, aber aktiven Wider­
standes" ist vielmehr im Rah­
men der Volksuniversität vor­
gesehen. Vor den Tendenzen, 
unter der Formel "aber aktiv" 
die Gewaltfreiheit zu relativie­
ren und körperliche Verdrän­
gungsgewalt, Gewaltanwen­
dung gegen Sachen und mora­
lische Erpressung zu legitimie­
ren, vers'chließe ich keineswegs 

Wir sollten nicht übersehen, 
daß die Dramatisierung des 
Startbahnkonflikts zur Zeit 
von beiden Seiten mit unzuläs­
sigen historischen Analogien 
betrieben wird: die einen be­
schwören das Ende derWeima­
rer Republik und begründen 
damit staatliche Unnachgie­
bigkeit; die anderen scheinen 
den unzureichenden antifa­
schistischen Widerstand in der 
Zeit vor dem 30. 1. 1933 nach­
holen zu wollen, indem sie in 
die derzeitige Republik das 
Bild eines totalen Staats hin­
einprojimeren, dea:- wahlweLse 
mit der DDR ("Schandmauer", 
"Todesstreifen", "Hier verlas­
sen sie den freien Sektor der 
Bundesrepublik Deutschland") 
oder dem Dritten Reich gleich­
gesetzt wird. 

Für die Sache der Startbahn­
gegner engagiere ich mich, 
nicht weil ich die Sachargu­
mente de~ Landesregierung 
und des Landtages für grund-

sätzli'ch falsch halte oder gar 
die Legalität der Entscheidun­
gen .für den Startbahnbau be­
zweifle. Ich bin überzeugt, daß 
wir geschichtlich erst am Be­
ginn des interkontinentalen 
Personen- und Frachtverkehrs 
stehen, ein Ausbau der Flug­
piatzkapazitäten in .den kam,. 
menden Jahrzehnten also~ un­
er-läßlich ist. In einer Welt, in 
der .etwa jeder achte .auf der 
Erde geborene Mensch ver­
hungert, in der auch zahlreiche 
Arbeiter und Angestellte der 
Industrie'staaten noch nicht die 
Grenzen .des möglichen mate­
riellen Reichtums erreicht ha­
ben ist noch ungeheures 
Wa~hstum erforderlich. 
Gleichzeitig scheint mir jedoch 
unbezweifelbar, daß dieses er­
forderliche Wirtschaftswachs­
tum gründlich umstrukturiert 
werden muß, um nicht das viel 
stärkere Wachstum der Um­
welt und Menschen zerstören­
den Faktoren in der herkömm­
lichen Wirtschaftsexpansion 
zu fördern. Die Walduniversi­
tät ist als ein Kommunika­
tionsforum von Wissenschaft­
lern gedacht, die - angeregt 
durch die Fragen, Ängste, Be­
dürfnisse und Erfahrungen der 
Bevölkerung - sich verstärkt 
mit der Vermittlung von öko­
nomie und Ökologie befassen 
wollen, um die unsinnige P01a­
risation von Ökonomen . und 
Ökologen zu überwinden. Die 
Vermittlung von Ökonomie 
und Ökologie ist eine gesell-­
schaftliche Herausforderung, 
die eine demokratische Neube­
stimmung von Bedürfnissen 
erfordert. Eine solche ist nicht 
von einer von der Bevölkerung' 
isolierten Wissenschaft zu lei-. 
sten sondern in wechselseiti-· 
ger Beeinflussung von Wissen­
schaft und demokratischer Be­
dürfnisrevision. Das menschli­
che Wirtschaften muß in Zu­
kunft die Reproduktion der 
Natur, einschließlich der Natur 
des Menschen, bewußt gestal­
ten, weil die Natur sich nicht 
länger grenzenlos ausbeuten 
läßt. 
Die Walduniversität nimmt 
den Startbahnkonflikt als An­
stoß, sie soll aber über ihren 
unmittelbaren . Anlaß hinaus 
dem neuen ,ökologisch-ökono- _ 
mischen Bewußtsein in d~r 
Bevöl~erung und in der Wis- . 
senschaft einen .Kommunika­
tionszusammenhang bieten, ob 
nun die Startbahn gebaut wird 
oder letztendlich . vielleicht 
doch nicht~ 
·Mit der Formulierung und Un­
terzeichnung der Aufrufs neh- ' 
me ich eindeutig Partei gegen ' 
die Startbahn. Dabei sind für 
mich nicht wirtschafts-; ver­
kehrs- und · umwel~politische -
Argumente ausschlaggebend 
gewesen, sondern außer der 
erwähnten s.orge um die poli­
tischen und sonstigen Folgen 
eirier gewaltsamen Konflikt­
austrägung auch d~mokratie­
po~itische überlegungen. 

Demokratie, in ihrer parla­
mentarisch -repräsentativen 
Form wie in jeder anderen, ist 
auf Mehrheitsentscheidungen 
angewiesen. Aber Demokratie 
erschöpft sich nicht in der 
Herstellung von rechtsstaat-

lich korrekten -Mehrheitsent­
scheidungen. Die Mehrheits­
entscheidung muß auch für die 
Minderheit akzeptabel, für sie 
einleuchtend sein. Sieht die 
Minderheit ihre Menschen­
rechte ,md Lebensqualität 
durch eine ' Mehrheitsentschei­
dung ..,-- auch jenseits von -juri­
stisch . einklagbaren _ und 
durchsetzbaren Gesetzen 
tiefgreifend beeinträchtigt, 
dann reicht die Legitimität 
und Legalität des Mehrheits­
willens nicht ,aus, um gewalt­
samen Zwang in erheblichem 
Ausmaße äusüben .zu dürfen. 
Dies ist ein Ar-gument der poli­
tischen Moral,' die für d'en de­
mokratischen Rechtsstaat un­
erläßlich ist. 
Die Bewegung der Startbahn­
gegner besteht in ihrem we­
sentlichen Kern ' aus der gro­
ßen Mehrheit der Flughafen­
anwohner, die in der vom 
Fluglärm und der Zerstörung 
eines Naherholungsgebietef? 
unmittelbar betroffenen Re­
gion erheblich in ihrer Lebens­
qualität. beeinträcht~gt werden; 
und die deshalb mehrheitlich 

. den Startbahhbau als Unrecht 
eplpfinden. Bei dem Start­
bahnkonflikt geht es auch um 
das dem'o~ratis.che Grundpro­
blem des Verhältnisses. von 
kommunal-regionalem Inter­
'esse - parlamentarisch ausge­
drückt .am. besten in der All­
parteienkoalition von Mörfel­
den-Walldorf gegen den_ Start­
bahnbau - und dem Interesse 
des Landes ' bzw. Bundes -
parlamen tarisch a usgedrüc~t 
in der einstimmigen AllparteI­
enerklärung des hessischen 
Landtages für . den ·Startbahn-, 
bau. DieSer Konflikt läßt sich 
m. E.' nicht durch den Oktrof 
des Bundes- bzw. Landesinter­
esses -gegenüber. dem Regional­
bzw . . Kommunalinteresse . lö­
sen sondern bedarf des gesell­
sch~ftlichen Kompromisses. 
Der Komproiniß müßte den 
derzeitigen Mehrheitswillen in 
Bund und Land nach einer Er­
weiterung von Flughafenkapa­
zität und Beschäftigungssiche­
rung in' einer Weise verwirkli­
chen daß der · Startbahnbau 
ver~ieden werden kann. Die 
Stax:tbahn West ist nicht die 
einzige denkbare Lösung zur . 
Befriedigung der Mehrheitsbe- . 
dürfnisse in Bund und Land. 
.Eine Aufgabe der. Walduniver­
sität soll die Ausarbeitung von 
realisierbaren Alternativen zur 
Startbahn West unter Aner­
kennung der grundsätzlichen 
Mehrheitsbedürfnisse . für eine . 
Ausweitung des interkontinen­
talen Flugverkehrs sein. Dazu 
soll die ' Walduniversität bei­
tragen. Und dies ist gemeint, 
wenn von einer· ,;Verhinde­
rung" der Startbahn die Rede 
ist. . 

Die Einrichtung der Volksuni­
versität - nicht als Gegenuni­
versität ZU den Staatsuniversi- . 
täten, sondern als in ganz Hes­
sen bewegliches Kommunika­
tionsforum zwischen Bevölke­
rung und Wissenschaft - und 
zwischen engagierten Vertre­
tern unterschiedlicher Wissen­
schaftsdisziplinen mit einem 
symbolischen und organisato­
rischen Stützpunkt in Mörfel-

Reisestipendien für Gastvorträge 
von Fulbright-Professoren 
Gegenwärtig halten sich cirka 
200 amerikanische Professoren 
als Fulbright-Stipendiaten in 
Europa auf, davon 45 an Hoch­
schulen der Bundesrepublik 
Deutschland. Die meisten die­
ser Wissenschaftler sind bereit, 
Gastvorträge zu übernehmen. 
Wird ein Gastvortrag mit 
einem Fulbright-Stipendiaten 
vereinbart, der sich gegenwär .. 
tig in einem anderen europäi­
schen Land als der Bundesre­
publik aufhält, kann die Ful­
bright-Kommission die Reise­
kosten übernehmen, und zwar 
die Hin- und Rückreise vom 

Hochschulort des Fulbright­
Professors in Europa zur deut­
schen Universität. Es genügt 
ein kurzer formloser Antrag 
bei der Fulbright-Kommission 
in Bonn. 

Nähere Auskünfte erteilt: 
Referat für Wissenschaftsbe­
richterstattung und For­
schungsförderung, G. Riet­
brock, Juridicum 1051, Telefon 
798-3266. 

Dort kann auch die Liste aller 
Fulbright-Professoren eingese­
hen werden, die sich gegen .. 
wärtig in Europa aufhalten. 

UNI~REPORl 

den-Walldorf - ist sicherlich 
ein politischer und wissen_ 
schaftspolitischer Akt. Glei_ 
cherweise ist es ein politiScher 
Akt für den Startbahnbau ein 
Gut~chten anzufertigen oder 
'si'ch als Wissenschaftler öf. 
fentlich für den Startbahnbau 
oder gegen die Walduniversi_ 
tät auszusprechen. ' 
Die Volksuniversität wird je­
doch ihren Namen Universität 
nur dann verdienen, wenn sie 
.genauso wissenschaftlich 
nüchtern präzise und metho. 
disch sa~ber arbeitet wie die 
Gutachter für den Startbahn­
bau Dies setzt selbstverständ­
lich' die grUndliehe Auseinan,· 
dersetzung mit allen ,Argu­
menten der Landesregierung 
voraus. Der Sipn des gewalt­
freien Widerstandes ist es ja, 
die zuständige Landes- bzw. 

. Bundesregierung, und die Par­
lamente für eine alternative 
Lösung . der Wirtschafts- u.nd 
Verkehrsprobleme zu geWin­
nen was die Berücksichtigung 
alle~ relevanten wissenschaft­
lichen Untersuchungen, die zu-

. gunsten "es derzeitig<:;n ~egie­
rungsstandpunktes ,. spre(;:hen, 
impliziert. 
Gemeinsame Veranstaltungen 
von Wissenschaftlern, die 
Startbahngegner sind und an­
deren, die Startbahnbefürwol'­
ter ' sind im Rahmen ' der 
Volksuni;ersität halte i'ch · für 
außerordentlich sinnvoll, w€il 
sie zu einer Versachlichung 
der Ausein.andersetzungen we­
sentlich beitragen ' könnten. 
Der Startbahnkonflikt soll ja 
nicht eskaliert, sondern demo­
kratisch kontrovers zu~ Wah­
rung von Mehrheits- uIl:d Min­
derheitsinteressen ausgetragen 
werden. . 
Mögen auch · die Chance.n für 
ein derart verstandenes Vor­
haben relativ . realitätsfern 
oder naiv scheinen und die' 
Aussichten auf eine weitere 
Gewalteskalation an der Start­
bahn sehr realistisch sein, so 
meine ich. doch, daß die · Sache 
einen Versuch ·wert ist und 
keinesfalls die von Ihnen be­
fürchteten Konsequenzen einer 
Legitimation von· Gewalt zur 
Folge hat . . -
Beunruhigt bin ich jedoch da· 
durch,' daß die Presse nicht 
den' AufrUf veröffentlicht, je­
doch 'schon zahlreiche falsche 
Behauptungen über den Auf­
ruf 'verbreitet hat. Insbesonde­
re die Behauptung, wir wollten 
die Walduniversität auf dem 
Startbahngelände, also illegal 
erreichen, macht mich betrof­
fen und besorgt. 
Auch für de~ F~ll, daß ich Ih­
re Bedenken gegen die Volks­
universität nicht gänzlich aus­
räumen konnte, bitte ich .Sie, 
daß die Landesregierung' in 
der Öffentlichkeit die rufschä­
digende Behauptung von In­
nenminister Gries konigiert, 
wir planten ein illegales Vor­
haben. 
Die Volksuniversität Mörfel­
den-Walldorf kann 'flu.r entste· 
he.n wenn die Stadt Mörfel­
den~ Walldorf alle gesetzliChen 
Voraussetzungen dafür schafft 
und sich genügend Wissen­
schaftler bereit finden, die in 
ihr im Sinne der Versa'chli" 

-chung und Vermenschlichung 
des Startbahnkon.flikts mit­
wirken Dies wäre m. ·E. ein 
nützlicher Beitrag zur Stabili­
sierung und Weiterentwick­
lung der parlamentarisch-de­
mokratischen Republik und 
der Verankerung des Wertes 
von Rechtsstaatlichkeit im Be­
wußtsein der Bevölkerung und 
insbesondere der Jugend. 
Ich bereite zur Zeit eine aus­
führliche Darstellung der 
Funktionen des gewaltfrei€n 
Widerstands für die EntwicIt­
lung der parlamentarischen 
Demokratie vor, die ich Ihnen 
baldmöglichst zusenden werde. 
Mit freundliChen Grüßen 
Egbert Jahn 
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Musik-in der Universität 
Mehrere Erhebungen belegen 
ein wachsendes Bedürfnis 
nach mannigfaltigen musikali­
schen Laienaktivitäten. Der 
Leiter der' Bundesakademie 
für musikalische Jugendbil­
dung beziffert in seinem kürz­
lich veröffentlichten Bericht 
die seit geraumer Zeit kon­
stante Zuwachsrate allein der 
Instrumentalmusik ' mit jähr­
lich zehn iPr.o~ent. So liegen die 
musikalischen' ,Vereinigung'en, 
in denen zur ' Zeit etwa 4rei 
Millionen Menschen initiativ 
sindJ nach den Sl)ortverbär:!den 
Q.D. iweit~r, Stelle der Freizeit­
einrichtungen in der Burides­
republik. 'Diese EntwiCklung 
vollzieht sich bei -allen Alters­
stufen und Bevölkeruilgs­
schichten, wenn auch erhebli­
che Unterschiede zwischen den 
einzelnen musikalische'n Prä­
ferenzen bestehen. 
Dies.er beträchtliche Auf­
schwung resultiert aus dem 
über:großen, IJlusikalischen An­
gebot der Massenmedien Fern­
sehen, Film, Hörfunk, Schall­
platte und Tonband. Einerseits 
entstehen dadurch , nachah­
mende Laienaktivitäten, ande­
rerseits möchte man solchem 
im Arbeits- und Freizeitleben 
allgegenwärtigen musikali­
schen Konsum, der mittlerwei­
le bereits Formen . eines Kon­
sumterrors angenommen hat, 
durch Eigentätigkeit begegnen. 
Ein weiterer Grund liegt darin, 
die wachsende ,·Freizeit · sinn­
voll und , kompensatorisch 
durch Gruppenaktivitätenzu 
gestalten. Demzufolge sind ,die 
weitgestreuten _ 'musikalischen 
Aktivitäten nicht nur unter 
dem Aspekt der künstlerischen 
und 'umgangsmäßigen Ausein­
andersetzung mit , . musikali­
scher Kultur zu sehen, sondern 
auch unter dem der Kompen­
sation, der' Selbstverwirkli­
chung und .;.bestätigung sowie 
unter -dem Aspekt "der 'Kom:.. 
munikatron, kurz a.lS ;' Beitrag 
zur Lebenshilfe. 
Aus jugend- und kulturpoliti­
schen Gründen sollte diese er­
freuliche Laienmusik:'E:nt­
wicklung nicht nur in der Ju­
gend-, sondern auch in der Er." 
wachsenenbildung gefördert 
werden. Die Bund-Länder­
Kommission für Bildungspla­
nung ,hat in ihrem Ergän­
zun,gsplan '"Musisch-K ul turelle 
Bildung" zum Bildungsge­
samtplan dieser Notwendigkeit 
Rechnung getragen und die 
vermehr-te Einrichtung von In­
strumentalgruppen und Cpö­
ren im schulischen und außer­
schulischen Bereich gefordert. 
Auch pie' Universi1;Jlt F~ank­
furt will dieser Entwicklung 
Rechnung tragen , und neben 
den bestehenden hochschulöf­
fentlichen Musizierensembles 
weitere vokale" instrUIIlentale 
und apparative Gruppen eiri~ 
richten. Ähnlich dem Hoch­
sChulsport sollen damit nicht 
nur -allen interessierten Stu­
denten', sondern auch allen an­
deren Mitgliedern der Univer­
S.ität, also Professoren, Dozen­
ten, wissenschaftlichen und 
sonstigen Mitarbeitern sowie 
deren Angehörigen vielfältige 
Möglichkeiten- T-m 1\,fusizieren 
gegeben ,werden , Neben den 
Aspekten der H' ~" "izeitgestal-: 
tung und Erwachsenenbildung 
verfolgen diese \ ktivit,äten In­
tentionen der 1?olyvalenz für 
die zur Zeit mit 1\.nstellungs­
SChWierigkeiten l'onfrontierten 
lehrerbildenden Studiengänge. 
Diese Student,:,n 'önnen bei 
vorhandenem E'lgagemeflt und 
den nötigen Voraussetzungen 
mit Hilfe des an,gebotenen En­
semblemusizierens' "'Ylusikali­
sehe und pädagogische Quali­
fikationen erwerben, um skh 
später als Leiter von schuli­
schen Musiziergruppen u. a. zu 
betätigen und um: den großen 
Mangel an solrhen Lehrkräf­
ten zu mindern. 

Da diese Aktivitäten nicbt nur 
auf das künstlerische,' sondern 
auch, auf das , umgangsmäßige 
Musizieren ausger!chtet sind, 
können sich sowohl Fortge­
schri ttene als auch Anfänger 
beteiligen. Maßgeqend soll da­
bei die Freude am gemeinsa­
men Musizieren sein. Um mög­
lichst vielen Interessensrich­
tungen und Intentionen der 
Teilnehmer zu" " ' entspre~hen, 
wird ' ein ' weites Spektrum an­
geboten, das von der Renais­
sance- bis zur Rockmusik 
reicht und das außer der 'kom-

/ponierten auch die improvi­
sierte Musik einschließt. Für 
Anfänger werden ' Instrumente 
empfohlen, die verhältnismä­
ßigschnell Erfolgserlebnisse 
und Gruppenmusizieren er­
möglichen. 

Die einzelnen Musiziergruppen 
werden von Lehrenden und 
Studierenden der Universität 

' betreut. Instrumente und Ge­
räte stehen zum Teil zur Ver­
fügung oder können vermittelt 
'werden. Anfallende Kosten 
sollen durch die von der hessi­
schen Landesregierung bewil-

' ligten Mittel für hochschulöf­
fentliche sportliche und künst­
lerische Aktivitäten gedeckt 
werden. Nähere Informationen 
können der zur Zeit im Druck 
befindlichen Broschüre "Hoch- . 
schulöffentliche Aktivitäten -
Musik an der Johann Wolf­
gang Goethe-Universität", fer:" 
ner dem entsprechenden 
Schwarzen Brett im alten Uni­
versitätsgebäude entnommen 
werden. Auskünfte erteilen ' 
ebenfalls das Sekretariat der 
-Hochschulöffentlichen Mus'ik 
an der Johann Wolfgang Goe­
the-Univer~ität, Sophienstraß~ 
1-3, vierter Stock, Raum 415, 
~elefon 7983775, sowie die Lei­
ter der Musiziergruppen. 

Im einzelnen sind folgende 
Ensembles eingerichtet bezie­
hal.1gsweise befinden , sich in 
,P,I8:nung: 
Collegium musicum (Akademi­
sches Orchester),' donnerstags 

18.30 bis 20.30 Uhr (Leitung: P. 
Cahn, Telefon 7 98 22 02.) . 
Camerata instrumentale, don­
nerstags 18.30 bis 20.30 , Uhr" 
Sophienstraße 1-3, ' Raum 6 
(Leitung: D. Menge, Telefon 
7 98 37 77 / D. Selch, Telefon 
7983588). 
Hauptchor, dienstags 16 bis 
17.30 Uhr, Sophienstraße 1-3, 
Raum 6 (Leitung: D. Menge). 

, Kammerchor, donner,sags 16.00 
bis 17,15 Uhr, Sophienstr. 1-3, ", 
Raum 6 (Leitung: D. Menge). 

Col1eg~Um musicurti vocal~, 
mittwochs '18 bis 20, Uhr, Sen­
ckenberganlage 24 (Leitung: P. 
Cahn). 
Uni-Big-Band, donnerstags 17 
bis 18.30 Uhr, Sophienstraße 
1-3, Raum 4 (Leitung: W. 
Spahn, Telefon 81 73 9.1). 
Mixed Band für alle Instru­
mentalisten und Sänger, die 
jazz",: und rockorientiert musi­
zieren .' wollent donnerstags 
15.-15 bis 16.45 Uhr, Sophien­
straße 1-3, Raum 4 (Leitung: 
G. , Rebscher, Telefon 7 98 37 78 
und 0 61 21 / 52 83 88). 

Dixieland-Band, dienstags 20 
bis 21.30 ' Uhr, Sophienstraße 
1-3, Raum 4 (Leitung: B. Ha-
sel). . 
Gitarren-Ensemble für Fortge­
schrittene (Leitung~ NN). 

Div. Rock- und Felk-Gruppen 
nach Vereinbarung. 
Anfänger-Musiziergruppen für 
folgende Instrumente:- Trom­
pete, Posaune, Alt--und ·Terror­
saxophon, Klarinette, Elektro­
baß, Gitarre, Elektrogitarre, 
Schlagzeug, Kla vier! Orgel, 
Blues-Harp, Synthes~zer. ~ach 
Vereinbarung. " , 

Del' , Campus im ' Winter: unter der ' Last 'des ' Schnees ' hat frau 
schwer zu tragen. ' . Foto: Heisig 

Fünf·Jahr'e MUDOK 
Seit bereits fünf Jahren erhal­
ten in- und ausländische Fach~ 
wissens'chaftler des Lehr- und 
Forschungsbereiches Musikdi­
dalttik/Musikpädagogik monat­
lich einen Forsch:un.gsserv~ce! 
de~ 'in seiner Art einmalig u~d 

Diese ' hochschulöffentlichen 
Musizierensembles treten nicht ' 
nur in KQ~zerten auf, sondern 
auch bei anderen Veransta'l­
tungen innerhalb der Hoch­
schule und im Frankfurter 
Raum und leisten damit einen 
Beitrag zur Darstellung unse­
rer ,Universität. 

, unv~rgleichlich ist. 

Georg Rebschet 

Lateinamerika~ Tage 

MUDOK - die' Musikpädagb­
gisehe Dokumentation in Kar­
teiform - wfrd seit Januar 
1977 von der MPZ Zentral­
steile für ' inusikpädagogische 
Dokumentation als seit 1979 
int~grierter Teil der DokU­
-mentation des Didaktischen 
Zentrums der Universität 

musikpädagogischrelevanter 
Materialien (die von der 
Monographie über den Zeit­
schriftenaufsatz bis ZU den 
,audiovisuellen' Lehr- und 
Lernmitteln ' reichen) bearbei­
tet . und' der musi}{pädagogi­
schen Forschung zur . Verfu­
gung -gesteUt. Daneben 'sind:die 
in MPZ-Notiz veröffentlichten 
Speztaldokumentationen (720 
Seiten von 1977"':""1981) von <:ler 
Fachwelt, stets dankbar be­
grüßt worden. Trotz des schon 
erwähnten Personalmangels 
gehen die Arbeiten in der MPZ 
Zentralstelle zügig voran. Als 
lY.!:ittler musikpädagogischer 
Neuerscheillungen ist 'MUDOK 
nicht nur · als der .schnellste 
Dienst dieser Art anerkannt, 
sondern 'giit auch als, umfas­
sendste ~und _ auf Vollständig .. 
keit lün angelegte Fachdoku­
mentation. Intern arbeitet -die' 
MPZ Zentralstelle an ihr,em 
Hauptprojekt, der Erstellung 
einer ' Gesamtdokumentation 
Musikpädagogik 1770-1970, 
die ' von Jahrzehntdokumenta­
Honen 1971-80 ff supplemen-: 
tiert werden soll. Der Präsi­
dent der Universität hat der 
MPZ ein Grußwort übermit­
telt, aus dem zitiert sei: " ... 
wir als Universität sind auf 
den Erfr,lg der MPZ besondeJ;S 
stolz. Ich hoffe, daß die MPZ 
ihre vielfältigen Aktivitäten in 
ungeschmälertem Umfang 
fortsetzen wird. Weriri sie d-a­
bei an das bisher Erreichte a,n-' 
knüpft, so bin ich überzeugt, 
daß sie auch, in den nächsten 
fünt Jahren wieder einer äu­
ßerst eindrucksvollen Reso­
nanz der Musikpädagogen ge­
wiß sein kann." 

Die Katholische und die Evan­
gelische Studentengemeinde 
veranstalten gemeinsam vom 
23. Januar bis 6. Februar die 
Lateinamerika-Tage in Frank­
furt. Auf dem Programm ste­
hen: 
23. 1. 19-82, 10 Uhr: Podiums­
diskussion: ,Theorie und praxis 
der Linken in Lateinamerika 
(eingeladen: Herr Meschkat, 
Herr Mires, Herr D' Alessio, 
Herr Castro, Herr Lewy), an­
schließend Arbeitsgruppen, 
Ort: ESG, Lessingstraße 2. 
24. 1. 1982, 10 Uhr: Abschluß,­
diskussion: "Theorie und Pra­
xis der Linken in Lateiname­
rika". 
24. 1. 1982, 20 Uhr: "Di,e merk-

Training in 
gewaItfreier Aktion 
Die Katholische Studentenge­
meinde veranstaltet ihr nächstes, 
"Training der- gewaltfreien 
Aktion" 'vom 5. bis 7; Februar 
in ,' Ranstadt/Vogelsberg. In 
ausgedehnte~ Rollenspielen 
und' Übungen Zllir eigenen Be-, 
lastbarkeit kann man/frau 
die 'eigenen Reaktionen in ge­
waltträchtigen' Situationen er­
fahren und verschiedene Ver-
haltensmuster ausprobieren. ' 
Es sind noch Plätze frei. An­
meldung bitte bis zum 22. Ja­
nuar an Katholische Studen­
tengemeinde, 'z. Hd. Lutz Lem­
höfer., Beethovenstraße .28, Tel.-
7480-77. 

würrlige Entdeckung des Fer­
nando Perez", Theaterstück von 
Peter Lehmann, Ort' ESG, 
Lesslngstraße 2. 
25. 1. 1982, 19.30 Uhr: Formen 
des, Widerstands in , Chile, Ort: 
KSG, Beethovenstraße 28. 
26. I,. 1982, 19.30 Uhr. EI Salvä­
dorJGuatemala-Veranstaltung-: 
Diskussion der aktuellen Lage, 
Ort-: KSG, Beethovenstraße 28. 

28. -1. ' 1982, 19.30 Uhr: NIcara­
gua-Veranstaltung; Nicaragua 
- Welche Perspektiven hat 
die gelungene Revolution? Ort: 
KSG, .Beethovenstraße 28. 

29. 1. 1982: Bo~ivien - Ge­
werkschaften, Möglichkeit zur 
gesellschaftlichen Verände..; 
rung? (eingeladen ist Albert<? 
Lopez)' Ort: KSG, Beethoven­
straße 28. ' 
30. ' I. 1982, 14.30 Uhr: Wirt-, 
schaft in La teinamerika am 
Beispiel Peru, Ort: KSG, Beet-, 
hovenstraße 28. ' 
2. 2: 1982, 19.30 Uhr: Die Rolle 
der Militärs am Beispiel 
Argentinien (eingeladen ist 
Oswaldo Bayer), Ort: KSG, 
Beethovenstraße 28. ' , 
5. 2. 1982, 19.30 Uhr: Kolum­
bien -Veranstaltung: Die 
Struktur der , Guerilla in 
Kolumbien, Or,t: KSG, Beetho .. 
venstraße 28. 
6. 2, 1982, 11 Uhr: Möglichkei­
ten und Perspektiven antiim­
perialistischer Solidaritätsar­
beit; Ort: ESG, Lessingstraße 
2. 
6.2.-1982, abends: FeSt im Des­
sauerhaus. 

Frrinkfurt herausgegeben: ' 
jeden Monat 100 Karteikarten 
und' ein zwölfseitiges Beiblatt 
MPZ-Notiz. ' Das ' wachsende 
Ansehe,n dieser Einrichtung 
kann in (ler ' soeben erschie­
nenen Jubiläumsausgabe der 
MPZ-Notiz "Fünf Jahre 
MUDOK und ' 'MPZ-Notiz" 
nachgelesen werden. 

Das, Forschungsservice 
MUDOK hat bis heute (bei 
denkbar kleinster Personal­
'ausstattung) 6000 Karteikarten 

, .' 

Sprachlabor 
Auch in den Semesterferien ist 
das , Sprachlabor im Einsatz. 
Vom 15.2; bis 2. 4. 1982 können 
montags und mittwochs, 14 bis 
17 Uhr, freitagp von 10 bis 13 
Uhr, folgende Sprachlehrpro­
gramme durchgearbeitet wer­
den: 
Arabisch, Chinesisch, Deutsch 
für , Ausländer, Englisch, Fin­
nisch, Französisch, (Neu)Grie­
chisch, Hausa, Hebräisch, 
(Neu- u. Alt-)Hindustani, In­
donesisch, Italienisch, Japa­
nis'ch, Koreanisch, Niederlan­
disch, Norwegisch, Persisch, 
Polnisch,' Portugiesisch, Rus­
sisch, Schwedisch, Serbokroa­
tiscl)., Spanisch, Suaheli, Tür­
kisch, Ungarisch und Vietna­
mesisch. 
Das Sprachlabor ist im Turm, 
2. Stock, Raum 240 (Tel. 
789-3797, Dr. Kujaw). 

Die MPZ Zentralstelle gehört 
sicher auch zu den Institutio­
nen der Johann Wolfgang 
Goethe-Universität, die wie 
andere den :N'amen dieser Uni­
vers~tät in die breite Öffent­
lichkeit tragen und ihm Anse­
hen und Respekt verSChaffen. ' 

, Reinhold Schmitt-Thomas 
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P ASA: Ein Kürzel 
und was dahintersteht 
Die Zahl der Kurzbezeichnun­
gen und für den Außenstehen­
den unverständlichen Abkür­
zungen nimmt auch im Wis­
senschaftsbetrieb ständig zu. 
Man mag das beklagen, aber es 
ist praktisch. Auch an unserer 
Universität gibt es zahllose 
Beispiele dafür~ Am Fachbe­
reich Erziehungswiss'enschaf­
ten tauchte vor einiger Zeit ei­
ne neue Buchstabenkombina­
tion auf: PASA. Sie steht für 
die "Pädagogische Arbeitsstel­
le: Sozialisation und Arbeiter­
bewegung" des Instituts für 
Sozialpädagogik und Erwach­
senenbildung. 
Das Institut führt die von 
Heinz J oachim Heydorn und 
Berthold Simonsohn begrün­
dete Frankfurter Tradition der 
wissenschaftlichen Auseinan­
dersetzung mit den kulturellen 
und pädagogischen Bestrebun­
gen der Arbeiterbewegung in 
Forschung und Lehre fort. Um 
diesen traditionellen Schwer­
punkt der Tätigkeit der Be­
triebs einheit auch institutio­
nell stärker zu verankern und 
zugleich Kooperation, Infor­
mations_ und Erfahrungsaus­
tausch zwischen den auf die­
sem Gebiet arbeitenden For­
'schern und zwischen For­
schung unq Praxis zu fördern, 
hat das Institut 1978 mit dem 
Aufbau der P ASA ais einer 
ständigen Arbeitsgruppe des 
Instituts begonnen. Eine vor­
ausgegangene Umfrage hatte 
ergeben, daß eine vergleichba­
re Einrichtung in der Bundes­
republik noch nicht vorhanden 
war, aber von den Befragten 
mit großer Mehrheit für wun­
schenswert gehalten wurde. 
Der projektierte Arbeitsbe­
reich der' PASA umfäßt: 
- Sozialisation und Sozialisa­
tionsgeschichte der Arbeiter 
und ihrer Familien im Produk­
tions- und R'eproduktionsbe­
reich; 
-Theorien, Programme und 
Praxis der Arbeiterbewegung 
auf dem Gebiet der Erziehung, 
Bildung und Kultur ein­
schließlich ihres Bezugs zur 
Sozialpädagogik/Sozialarbeit 
und zur Erwachsenenbildung. 
Dabei sollen neuere, von den 
tradi ti on ellen Organisations­
und Interaktionsformen der 
Arbeiterbewegung abweichen­
de Gruppen und Modelle ein­
bezogen werden. 
Als --: langfristig - zu über­
nehmende Aufgaben wurden 
festgelegt: 
- Lehre zum Gegenstandsbe­
reich 
- Forschung und Dokumenta­
tion zum Gegenstandsbereich 
- Kooperation und Informa­
tionsaustausch mit anderen 
einschlägig oder auf verwand­
ten Gebieten arbeitenden For­
schungsstätten und Projekt­
gruppen 
- Erteilung von Auskünften 
und Beratung 
- Bedarfsplanung, Drittmit­
telbeschaffung und -verwal­
tung für einschlägige Projekte 
des Instituts. 
Der Aufbau der PASA voll­
zieht sich - zum Teil auch 
wegen der angespannten 
Haushaltslage nur sehr 
langsam. Daher ist der Aufga­
benkatalog z. Z. in weiten 
Teilen noch mehr Programm 
als Realität. Dennoch geschieht 
etwas: Die PASA bearbeitet 
u. a. den Nachlaß des sozialde­
mokratischen Reichstagsabge­
ordneten und Schul- und Er­
ziehungspolitikers Dr. Kurt 
Löwenstein, führte bereits einte 
ganze Reihe von biographi­
schen Tonband-Interviews vor'­
wiegend mit ehemaligen 
Funktionären, Helfern und 
"Falken" der Reichsarbeitsge-

meinschaft der Kinderfreunde 
Deutschlands durch, betreut 
und berät Diplomanden und er­
stellt eine Lehrmittelsamm­
lung aus Kopien historischen 
Quellenmaterials. In Zusam­
menarbeit mit Prof. Eike Hen­
ning (Fachbereich I Gesell­
schaftswissenschaften, jetzt 
Universität Marburg) läuft 
z. Z. im 2. Semester eine Lehr­
veranstaltung ,,,Oral History , 
und Da:tenerhebung in offenen 
Interviews: Arbeiterkindheit . 
in Frankfurt am Main in der 
Weimarer Republik". 
Den Schwerpunkt der Arbeit 
bildete in den letzten beiden 
Jahren jedoch die Erstellung 
der PASA-FORSCHUNGSDO­
KUMENTATION 1980(81 "So­
zialisation und Arbeiterbewe­
gung". Die Erhebung der Do­
kumentation wurde in der Zeit 
vom November 1980 bis April 
1981 durchgeführt. Die Arbeit 
ist seit Anfang September ab-:­
geschlossen, konnte aber bis­
her noch nicht veröffentlicht 
werden, da die Mittel für den 
Druck fehlten. Inzwischen ist 
das Werk im Druck. 
Die Dokumentation enthält auf 
rund 400 Druckseiten ausführ­
liche Beschreibungen von 162 
Forschungsvorhaben aus der 
-Bundesrepublik ' und Öster­
reich zur Sozial- und Soziali­
sationsgeschichte der Arbeiter: 
Arbeiter- (u. Unterschichts-) 
Sozialisation s'eit ca. 1960; So­
zialarbeit, Sozialpädagogik 
und Sozialpolitik; Erziehungs­
und ,Bildungsprogrammatik 
der: Arbeiterbewegung; Arbei­
terfrauen und Arbeiterfrauen­
bewegung; Arbeiterkinder­
und -Jugendbewegung; Leh­
rerschaft und Lehrerbewe­
gung; Arbeiterkultur und 
-Kulturbewegung; EinZleIper­
sonen, Biographien, Nachlässe; · , 
Ausstellungen und Dokumen­
tationen. 
Die Dokumentation ist inter­
disziplinär angelegt und um­
faßt Forschungsvorhaben aus 
den Fachgruppen: Architektur, 
Baugeschichte, Stadtforschung 
- Erziehungswissenschaften -
Geschichtswissenschaften 
Gesellschaftswissenschaften -
Kunst- und Kulturwissen­
schaften - Literatur- und 
Sprachwissenschaften - Psy-

Exkur~ion 
Eine Gruppe von zehn Studen­
ten der Theater-, Film- und 
Fernseh wissenschaften un ter 
der Leitung von Dr. Christine 
N. Brinckmann hat vom 8. bis 
10. Januar den 2. Experimen­
talfilm-Workshop in Osna­
brück besucht. Neben Semina­
ren um einer Podiumsdiskus­
sion über den gegenwärtigen 
Stellenwert des Experimental­
films bestand der Workshop in 
einer zwanzigstündigen Werk­
schau neuer Filme und ver­
schiedener Sonderprogramme 
zur Geschichte und ausländi­
schen Entwicklung der filmi­
schen Avantgarde. 

Publikationen 
Beim Referat für Angelegen­
heiten der Fo,rschung (Sen­
ckenberganlage 31, Raum 1016, 
Tel. 798-29 79) können folgen­
de kürzlich eingetroffene Pu­
blikationen eingesehen wer­
den. 
Gemeinsame Informationen 
und Empfehlungen der Ar­
beitsgemeinschaft der Groß­
forschungseinrichtung en 
{AGF) und der WestdeutsChen 
Rektorenkonferehz (WRK), 
Bonn-Bad Godesberg, April / 
M~i 1980 . 

chologie - Sportwissenschaf­
ten. Darüber hinaus sind For­
schungsprojekte außeruniver­
sitärer Forschungsstätten an 
Bildungsstätten und öffentli­
chen Museen aufgenommen 
worden. 
Erstmalig werden in einer wis­
,s'enschaftlichen Forsch ungsdo­
kumentation , auch die nicht­
akademischen Forsch~ngs­
u.nd Dokumentationsvorhaben 
von ' Gewerkschaften, Jugend-

, verbänden und privaten Verei­
nigungen ,aufgenommen, in de­
nen die Betroffenen selbst ihre 
Lebensumstände und Ge- ' 
schichte untersuchen. 
Das Werk gibt Auskunft über 
Th-emen, Bearbeiter, For­
schungsinstitution bzw. Orga­
nisation, in deren Rahmen die 
Forschung durchgeführt wird, 
Ziele und inhaltliche F'rage­
stellungen, methodische Anla­
ge Art der Forschung, Lauf­
zeit, Bearbeitungsphase, vor­
liegende (Zwischen-)Ergebnis­
se, Arbeitsp.apiere und Veröf­
fentlichungen, Kontaktwün­
sche, Materialsuche usw. 
Im Anhang werden 15 weitere 
Projekte aus Grenz- und 
Randgebieten vorgestellt. In 
der Rubrik "Notizen und Hin­
weise" wird auf eine Anzahl 

' von Pr-oj ekten verwiesen, für 
die detaillierte Angaben nicht 
vorliegen. -Ausführliche Regi­
ster (Bearbeiter, Forschungs-

- stätten, behandelte Personen, 
Schlagwörter, geographische 
bzw. politische Räume, behan­
delte Zeiträume) erschließen 
das umfangreiche Material. 

Die PASA-Forschungsdoku­
mentation ist aber zugleich 
auch ein Beispiel dafür, wi"e 
wissenschaftliche Forsch ung 
zunehmend durch die Spar­
maßnahmen der öffentlichen 
Haushalte und die Knappheit 
der Mittel bei den Institutionen 
und privaten Vereinigungen 
der Forschungsförderung er­
schwert, manchmal sogar ver­
hindert wird. Das gilt insbe­
sondere für Forschungsvorha­
ben, die nicht auf ein unmit­
telbares Verwertungsinteresse 
öffentlicher Verw.altungen 
oder der Wirtschaft treffen. 
Verstärkt aber gilt es für das 
in der Bundesrepublik lange 
Zeit vernachlässigte und noch 
immer als etwas "exotisch" 
geltende Gebiet der "Arbeiter­
forschung". 
Für das Projekt wurden bisher 
rund 100 000 DM aus Mitteln 
der Universität (einschließlich 
Personalkosten) und 34350 DM 
aus Drittmitteln aufgewendet. 
Der Engpaß im Haushaltsjahr 
1981 trat dadurch ein, daß be­
antragte und eingeplante 
Drittmittel in Höhe von 16 000 
DM nicht bewilligt wurden. 
Die Leitung der Universität 
und der Fachbereich sahen 
sich angesichts der Haushalts­
lage nicht in der Lage, den 
Druck vorzufinanzieren. 

Um die Ergebnisse zweijähri­
ger Arbeit nicht im Papierkorb 
landen zu lassen, um die 172 
Bearbeiter und Einsender der 
Fragebogen nicht zu enttäu­
schen und ihre Motivation, 
sich auf solche Umfragen 
überhaupt einzulassen, nicht 
zu zerstören und um das Ar­
beitsergebnis für Forschung, 
Lehre und Praxis trotz allem 
zugänglich zu machen, hat die 
PASA einen unkonventionel­
len Weg gefunden. Durch eine 
Spendenaktion soll ein verlo­
rener Druckkostenzuschuß von 
mindestens 2500 bis 3000 DM 
aufgebracht werden. Der Rest 
in Höhe von ca. 13 000 DM 
wird über einen privaten 
Bankkredit den der Bearbei­
ter aufl1im~t und der Univer-

Wirtsc'hafts,geographisches 
Symposium 
Das 4. Wirtschaftsgeographische Symposium des Instituts für 
Wirtschafts- und Sozialgeographie steht unter dem Thema 
"Bewässerungswirts-chaft und Binnenkolonisatio~ ,in ariden 
und semi-ariden Gebieten". nie Veranstaltung fmdet am 5. 
und 6. Februar 1982 im Geowissenschaftlichen Hörsaal, Sen­
ckenberganlage 32, statt. 

Auf dem Programm stehen folgen~e Vorträge: 

Freitag, 5. Februar 

9.30 Uhr: 

10.00 Uhr: 
Prof. Dr. E. Ehlers, 
Marburg 
10.50 Uhr: 
Dr. G. Meyer, 
Erlangen 

12.10 Uhr: 
Dr. H. Popp, 
Erlangen 

- Grußworte 
des Präsidenten der 
Universität 
des Dekans des Fachbereichs 
Geographie , 
des Geschäftsführenden 
Direktors des Instituts "für 
Wirtschafts- und Sozial-
geographie 

- Iran. Traditionelle und mo­
derne Formen der Bewässe­
rungslandwirtschaft. * 

- Die Umsiedlung der Bevölke­
rung aus dem Reservoirbe­
reiCh des Assad-See - sozial­
geographische Untersuchun-
gen im Rahmen des syrischen 
Euphratprojektes. * 

- Vom extensiven Regenrfeldbau 
zur Beregnungsbewässerung 
für Exportfrühgemüse ? Das 
Bewässerungsprojekt Massa 
(Südmarokko ). * 

Erfolg~ und Probleme bewässerungswirtschaftlicher 
Groß projekte in Sri Lanka. ' 

F . { •• ' 

15.00 Uhr: ' 
R. -Schwenzfeier, 
Frankfurt 

15.3ÖVli-r: " 
Dr. Vi< Thomi, 
Frankfurt' 

16.30 Uhr: , , 
Prof. Dr. K. Vorlau~er, 
Frankfurt 

17.00 'Uhr: 

Samstag, 6. Februar 

9.00 Uhr: 
Prof. Dr. H. Lamping, 
Frankfurt 
9.50 Uhr: 
Prof. Dr. G. Gruber, 
Frankfurt 
11.10 Uhr: 
Dr. H. Walker, 
Hohenheim 

12.00 Uhr: 
Prof. Dr. G. Heinritz, 
München 

12.50 Uhr: 
S. Schwartz, 
Nairobi 

13.40 Uhr: 

- 'Das G.al-Oya-Projekt in Sri ' 
Lanka: Erfolge und Mißer­
folge. Eine Bilanz nach 30 
Jahren. _ 

- Uda Walawe - Bewässe­
rungsfeldbau im -Spannungs­
verhältnis von zentralistischer 
Rahmenorganisation und in­
di vidueller Bewirtschaftung. 

- Großräumige Bewässerungs­
und Kolonisationsmaßnahmen 
in Sri Lanka: Entwicklungs­
und Strukturprobleme im Sy­
stem H des Mahaweli-De,ve­
lopment-Proj'ektes. 

- Diskuss'ion der drei Vorträge 

- Bewässerungsprojekte in 
Australien.* 

- Bewässerungswirtschaft und 
Binnenkolonisation in Kali­
fornien.* 

- Probleme der Organisation 
von Bewässerungsprojekten. 
Eine vergleichende Analyse 
am Beispiel von Projekten 
ausgewählter Entwicklungs­
länder.* 

- Arbeitsmigration und Agrar­
entwicklung im Rahmen von 
Bewäss-erungsprojekten in der 
Republik Sudan. * 

- Ackerbau als Alternative in 
nomadisch genutzten Weide­
gebieten. Sozio-ökonomische, 
kulturelle und ökologische Be-
grenzungen des Erfolges von 
Bewässerungsprojekten, dar­
gestellt an Beispielen aus dem 
Turkana- und Samburu­
District Nordkenyas.* 

- Schilußdiskussion 

(Die mit * gekennzeichneten Vorträge schließen eine Diskus­
sion von 20 Minuten ein) 

sitätskasse als Druckkosten­
vorschuß zur Verfügung stellt, 
gesichert. Der Kredit soll aus 
den Verkaufserlösen von der 
Unikasse ausgeglichen werden. 
Das Risiko trägt der Bearbei­
ter. Eine absurd-e Situation 
und keineswegs als Musterbei­
spiel für die künftige For­
schungsfinanzierung gedacht. 
Der Fachbereichsrat hat in sei­
ner Sitzung am 15. Dezember 
1981 den Spendenaufruf der 
PASA einstimmig unterstützt 
und aus Mitteln des Fachbe­
reichs einen Betrag von 500 
DM bereitg-estellt. 
Spenden - auch Kleinspenden 

- können auf das Konto der 
Uni versi tä tskasse Frankfurt 
am Main, bei der Stadtspar­
kasse Frankfurt am Main, BLZ 
50050102, Konto-Nr. 28605, zu­
gunsten Titel 28273 - 0636130 
(P ASA) eingezahlt werden. 
Das Institut für Sozialpädago­
gik und Erwachsenenbildung 
- P ASA -, Feldbergstraße 42, 
nimmt Bestellungen auf die 
PASA-Forschungsdokumenta­
tion ab sofort entgegen. Sie 
kost-et voraussichtlich 26 DM. 
Die Einsender der Fragebogen 
erhalten einen Rabatt von 25 
Prozent. 

Ferdinand ,Brandecker 
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Karl Friedrich Hagenmüller 65 Jahre 
Am 9. · Januar 1982 vollendete 
ProfessorDr. Karl Frü~drich 
Hagenmüller sein '65. Lebens­
jahr. Zahlreiche Freunde in­
nerhalb und außerhalbdes 
Hoc4!?cQ.ulbereichs, viele (ja-:­
von ehemalige Scpü1er, möch­
ten ihm dazu auf das herzlich~ 
ste gratulieren und ihm in der 
Gewißheit, daß er diesen Tag 
nicht etwa als Beendigung sei­
ner berufÜchen ' Betätigung, 
sondern eher als Impuls für ei­
ne neue Schaffens periode 
empfindet, viele weit~re Jahre 
erfolgreichen Wirkens wün­
schen. Tatsächlich kennzeich­
net unermüdliche Arbeit auch 
alle Stationen seines bisheri­
gen Lebensweges, für den, die 
ungewöhnlich enge Verbin­
dung von wissenschaftlicher 
und praktischer Tätigkeit als 
charakteristisch anzusehen ist. 

In Naila (Oberfrap.ken) gebo­
ren, machte Hagenmüller 1936 
in ,Hof sein Abitur, konnte je­
doch seine Berufsausbildupg 
in folge von Arbeits-, Wehr­
und Kriegsdienst praktisch 
erst nach dem Ende des Krie­
ges beginnen. Während seines 
Studiums der ·' Betriebswirt­
schaftslehre an der Universität 

. München legte er 1947 das Ex­
amen als Diplom-Kaufmann 
ab, wurde 1948 zum :Öre rer. 
pol. promoviert und habilitier­
te sich als Assistent von' Prof. -
Dr. Karl Rößle 1950 für das 
Fach Betriebswirtschaftslehre. 

Bereits am 1. 4. 1951 wurde er 
mit der Vertretung d,es Lehr­
stuhls für Betriebswirtschafts­
lehre, insbesondere Bankbe­
triebslehre, . und kommissarisch 
mit der Leitung des Seminars 
für Bankbetriebslehre an der 
Wirtschafts- und Sozialwis­
senschaftlichen Fakultät der 
Universität Frankfurt am 
Main beauftragt. 1952 erfolgte 
hier . auch seine Ernennung 
zum außerordentlichen. u,nd 
1953 zum ordentlichen Pr,ofes- ' 
sor sowie zum Direktor des Se­
minars für Bankbetriebslehre. 

Weitere Aufgaben wurden ihm 
bald als Direktor des Instituts 
für Genossenschaftswesen und 
des Forschungsinstituts für 
Handwerkswirtschaft übertra­
gen. 1955/56 w'ar er Dekan und 
von 1963 - 1965 Geschäftsfüh­
render Vorsitzender des Prü­
fungsamtes für die Diplomprü­
fungen der Wirtschafts- und 
Sozial wissenschaftlichen Fa­
kultät der Universität Frank­
furt am Main. Darüber hinaus 
wirkte er zehn Jahre lang als 
Vorstand in den studentischen 
Einrichtungen Studentenhaus 
und Studentenwerk e. V. mit. 

Einen Ruf an die Universität 
Saarbrücken hatte er 1956 ab­
gelehnt, 1966 folgte er dann 
aber einer Berufung in die 
bankbetriebliche Praxis. Die 
Wirtschafts- und Sozialwis­
'senschaftliche Fakultät der 
Universität Frankfurt am 
Main, · an deren schwierigem 
Wiederaufbau und Ausbau er 
in den 50er Jahren zusammen 
mit seinen Kollegen Karl Ban­
se, Karl Hax und später Hel­
mut Koch und Paul Riebel für 
die betrie bswirtschaftliche 
Fachrichtung einen wesentli­
chen Anteil hatte, dankte ihm 
damals für sein langj ähriges 
erfolgreiches Wirken mit der 
Ernennung zum Honorarpro­
fessor. In der Dresdner Bank 
AG war er zunächst als stell­
vertretendes und von 1967 -
1980 als ordentliches Vor­
standsmitglied mit den Haupt- -
aufgabengebieten Organisa­
tion, Revision, Rechnungswe­
sen und Betriebswirtschaft, 
Bauten und Personalwesen be­
traut. Nebenbei in den Auf­
sichtsräten bedeutender Un­
ternehmungen amtierend, 
konnte er sich für seine heuti­
ge Tätigkeit als Unterneh­
mensberater die besten Vor­
aussetzungen erwerben. 

Zahlreiche Aktivitäten kenn­
zeichnen: .Jlagenmüllers inten­
sive Bemühungen um die Ver­
besserung der Beziehungen 
zwischen Wissenschaft und 
Pr.axis. So 'legte er, als Hoch­
schullehrer, .,der sein eigenes 
Wissen um die Probleme der 
Bankbetriebe und ihre Verän­
derungen im Zeitverlauf im­
mer wieder durch Mitarbeit in 
Kreditinstituten zu erweitern 
pflegte, von Anfang an größten 
Wert auf eine möglichst pra­
xisorientierte wissenschaftli -
che Ausbildung der Studenten, 
und die hohe Zahl seiner frü­
heren Schüler, die sich heute 
in Führungspositionen der 
Wirtschaft befindet, scheint 
die Richtigkeit dieses Weges zu 
bestätigen. Mit großem Erfolg 
widmete er sich daneben der 
Fortbildung von Bankprakti­
kern innerhalb der von ihm 
mitbegründeten "Bankakade­
mie" und in den von Banken­
verbänden veranstalteten "Se­
minaren für qualifizierte Füh­
rungskräfte". Beispielhaft her­
vorgehoben werden sollen an 
dieser Stelle weiterhin sein 
Engagement für das "Hessi-

K. F. Hagenmüller 

sche Institut für Betriebswirt­
schaft e. V." in Frankfurt am 
Main, das auf seine Initiative 
hin zum "Deutschen Institut 
für Betriebswirtschaft e. V." 
umgewandelt wurde, danach 
einen bedeutenden Auf­
schwung nahm und internatio­
nales Ansehen gewann, sowie 
seine Aufbauarbeit für das 
"Institut für Interne Revision 
e. V." in Frankfurt am Main. 

Umgekehrt unterhielt Hagen­
müller als Bankpraktiker stets 
auch enge Kontakte zur Wis­
senschaft, nicht nur über seine 
Honorarprofessur an der Wirt­
schafts- und Sozialwissen­
schaftlichen Fakultät, dem 
heutigen Fachbereich Wirt­
schaftswissenschaften der J 0-
hann Wolfgang Goethe-Uni­
versität Frankfurt am Main, 
sondern auch durch seine Mit­
arbeit in vielen wissenschaftli­
chen Gremien. Als Beispiel da- ' 
für sei nur das von Erieh Ach­
terberg gegründete "Institut 
für bankhistorische Forschung 
e. V." in Frankfurt am Main 
genannt, das letztlich der Be­
reitschaft Hagenmüllers zur 
Übernahme des Vorstandsvor­
sitzes seine Entfaltungsmög­
lichkeit verdankt. Hinzuweisen 
bleibt schließlich darauf, daß 
die Bankpraxis Hagenmüllers 
einen ungleich größeren Rah­
men für seine Forschungstä­
tigkeit zur Verfügung stellen 
konnte, als die Universität ihm 
(trotz einer im Vergleich zu 
den heutigen Verhältnissen 
wesentlich besseren Ausstat­
tung) je zu bieten vermochte. 
Insofern läßt sich sagen, daß 
von seiner bankbetrieblichen 
Praxis her immer auch sehr 
starke und fruchtbare Anstöße 
für die bankbetriebliche Wis­
senschaft ausgegangen sind, 
die inzwischen von anderen 
Hochschullehrern, nicht zu­
letzt seinen drei Habilitanden, 

die heute an verschiedenen 
Universitäten der 'Bundesrepu­
blik Deutschland tätig sind, 
aufgegriffen und weiterge­
führt werden. 

Seinen Niederschlag hat Ha­
genm{illers theoretisches und 
praktisches Wirken in einer 
großen Zahl von Veröffentli­
chungen gefunden. Während 
er sich unter dem Einfluß Karl 
Rößlers zunächst den Proble­
men der Klein-und Mittelbe­
triebe, insbesondere auch der 
Handwerksbetriebe annahm, 
beherrSChen in seiner Späteren 
Hochschullehrertätigkeit in 
immer stärkerem Maße Fragen 
der Unternehmungsfinanzie­
rung und des Bankwesens sei­
ne wissenschaftlichen Arbei­
ten.Sie befassen sieh neben 
den Finanzierungsformen (vor 
allem , der Selbstfinanzierung 
und der Sicherung der Kredit­
finanzierung) sowie allgemei­
nen geld- und kreditwirt­
schaftlichen Problemen vor­
nehmlich mit den verschiede-

, nen Kreditinstitutsgruppen ,. 
(vor allem den Privatbankiers 
und den Kreditgenossenschaf­
ten), außerdem aber auch mit 
Spezialproblemen wie der 
bankbetrieblichen Kostenrech -
nung. In Verbindung mit sei­
ner bankpraktischen Tätigkeit 
wandte sich Hagenmüllers In­
teresse auf Grund der inzwi­
schen erfolgten Wandlungen 
der' bankbetrieblichen Märkte' 
vorzugsweise der Organisation 
und dem Marketing der Kre­
ditinst.itute sowie den - daraus 
resultierenden bankbetriebli­
chen Ausbildungsproblemen 
'zu. : Vieltach entwickeite ' er' 
richtungsweisende . Gedanken­
'gänge, die nicht nur eine rege 
wissenschaftliche Diskussion 
entf.ilch,ten, _sondern auch <;lie 
Bankpraxis zur Erprobung der 
vorgeschlagenen neuen Instru­
mente in mannigfaltigen Va­
rianten anregten. Als ein aktu­
elles Beispiel für seinen dabei 
oft bewiesenen Weitblick kann 
ein zu Beginn der 60er Jahre 
:zum Recht der mobilen Sicher­
heiten von ihm erstelltes Gut­
achten angeführt werden, das 
in der gegenwärtig sehr hefti­
gen Diskussion um die Reform 
des Insolvenzrechts häufig zi­
tiert wird. Aus der Fülle seiner 
Veröffentlichungen sei jedoch 
nur noch auf seine bankbe­
trieblichen Lehrbücher einge­
gangen, die bei der Ausbildung 
von Bankkaufleuten an den 
Universitäten, Fachhochschu-

len und kaufmätmischen Be­
rufsschulen gleichermaßen un­
entbehrlich 'geWorden sind und 
auch heute noch als Standard­
werke betrachtet werden kön­
nen. 'Das gilt für. das dreibän­
dige 'Ha:!lptwerk Hagenmüllers, 
"Der Bankbetrieb", das inzwi­
schen in der 4. Auflage- vor­
liegt, ebenso wie für das von 
Gerhard Diepen als .Lehrbuch 
und Aufgabensammlung dar- . 
aus entwickelte gleichnamige 
Werk, das mittlerweile die 8. 
Auflage erreicht hat. 

Hagenmüllers Leben ·' -und 
' Schä.ffen kann als das Ergeb­
, nis einer ·Summe bemetkens­
' werter Eigenschaften gelten, 

zu denen vor allem seine Dy­
namik, sein Leistungswillen 
und seine Selbstdisziplin, aber 
auch sein organisatorisches 
und pädagogisches Talent, sei­
'ne Fähigkeit zu schöpferischer 
Arbeit und zur Menschenfüh­
rung zu rechnen sind. VeF­
ständnis für seine Schüler wie 
für seine Mitartbeiter, von de­
nen viele ihm Ermutigung und 
tatkräftige Förderung verdan­
ken, paart sich bei ihm freilich 
immer mit hohen Anforderun­
gen, wie er sie in nO'ch höhe­
rein Maße an sich selbst zu 
stellen gewöhnt ist. Als ein be­
quemer Lehrer und Chef ist er 
infolgedessen sicher nicht zu 
bezeichnen, wohl aber als ei­
ner, bei dem' man sehr viel' ler­
nen kann. 

In Würdigung der besonderen 
Verddenste, "die sich K. F. Ha­
genmü1ler um die Förderung 
der Wislsenschaft und Wirt­
schaft im Kammerbezirk 
Frankfurt erworben hat~·, wur­
de er am 12. JaIlJUar 1982 durch 
die Verleihung der Ehrenpla­
kette der Industrie- und Han­
'delsikammer Frankfurt am ' 
Madn ausgezeichrliet. Für seine 
beSonderen Verdtetnlste um die 
bayerische Wirtschaft hatte er 
1979 bereLts den Bayerischen 
Voodierustorden erhalten. 

Am Ende des Wintersemesters 
1981/82 wird sich Hagenmüller 
mit einer Vorlesung über die 
Probleme der Organisation ei­
ner Großbank offiziell vom 
Fachbereich Wirtschaftswis­
senschaften verabschieden. In­
offiziell hoffen die Angehöri­
gen und Mitglieder des Fach-' 
bereichs allerdings darauf, daß 
er sich ihnen mit seinen gro­
ßen Erfahrungen auch weiter­
hin verbunden fühlen möge. 

Rosemarie Kolbeck 

•••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••• 

llfQ6tmir~t 'Dtit= un6 etrtitfca9tR. 
~ie 1etten ~odjen vrlldjttn eilte Wnaci6t ~reigniffe, an betten Me 

beutfdje 6tubelttenfdjaft 9altb l1efonberß intereffiert ift. 
.Biterf[ ~at' ber tralt mod~e arrgemtine~· ~uffe~ett «regt. ~ro .. 

feffor moet~t, ~obtltt für 2iterllturgefdjidjte in ~edinf wtldjtt tJrobi .. 
f~tifdj für bie Wadjfolge ~ricfj! 5cfjmibt5 ~rufen ift, 9,eftattet nudj 
wei&lidjen 5tubierenben in neuerer .Beit bm gutritt au feilten ~ot .. 
lefungen, jtbodj mit bem ~orbe~ait, rie für ein3eCne Stunbett au~" 
5ufdjlieÜen. ~on biefem ~orbe~alt ~at tt nun in ben Ce~ten m30djen 
G.Sehnudj gemadjt. ~er G.Srunb ~ittfür wllr, bafi er in ftiner ~iteratur .. 
gefcfjidjte auf ilicfjter unb ~idj,t.u!,gt;~" ~~,. f~.re~tn film,'. tuda,t;;:ec·ofiit 
feine IUti6ti~tlt git~öiec ·nidJt "fiUetitein'l genug ~ielt. - ~ir ijll~elt 
liingft lUei&lidje ~tt~te, wei&Hdje WaturlUiffenfdjaftlec unb nuf biden 
f03ia(en QSe6ieten finb truuen täti!J. Sjat mlln biefe audj bon ~or .. 
lefungen unb Wt6eitm QU5gefdjroffen, tpe1dje lticfjt ftttnB ,,[Utlidj" 
lUaten? Sjat mlln eint befonbete ~natomie" u.nb "gertiitigte" S'eranf", 
~eit5funbe für fie erfunben? Dbtr glaubt ~tofeffor moet~e, bllfj roei6", 
lidje ~tubie~enbe ber 2iter·atuc hun iene ~idjter tinflldj; ü6er[djrllgen 
'müffeltl' weH fie nidjt ,;ijodjmoralifdJ,1I finb? Sjllt ber Sjerr $rofeffor fo 
lUenig ~tfjtung bor bem fittlidjm ~tnrt unferer weibHdjtn ftubierenben 
~ugenb, ba& er fidj fdjämt, ~idjterhJetf'e bom wiff~nrdjllftHdjen 6tl1n1)", 
""unt't ·nus mit i~nen &u 6e§anbelu? - ~ltbd rönnen wir ltn~ wenig'" 
ft<ens barüber fr,euett, bn& biefer ~a{( bis je,t "ein&ig bafte§t" in 
unferem SjodjfdjuUe6en. Uniere ~o3enten be'den ltidjtl tute i§t 1Setot 

liner SfoHegt. 

Aus der Frankfurter Universitätszeitung vom 12. Mai 1914 

•••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••• 

Personalien 

Wirtschaftswissenscnaften 
Prof. Dr. Hartrnut Kreikebaum 
ist während seines För­
schungssemesters vom 
22. -12. 1981 bis 20. 12. 1~82 als 
Visiting Scholar an der Univer­
sität of California, Los Angeles, 

' tätig, um dort ein vor drei 
Jahren begonnenes empiri­
sches Forschungsvorhaben 

- über den Entwicklungsprozeß 
der strategischen Unterneh­
mensplanung zu Ende zu füh· 
~~ '. 

* PFof. Dr. Werner Meißner hat 
auf Einladung des - Ökonomi­
schen Instituts der Academia 
Sinica, Taipeh, im November 
1981 dort ein Seminar "Coping 
with the Energy Problem: The 
Case of FRG" abgehalten. 

Gesellschaftswissenschaften 
I:>rof. Dr. Manfred Knapp hat 
den an ihn ergangenen: Ruf an 
die Universität Münster ange­
nommen und inzwischen seine 
Tätigkeit in Münster aufge­
nommen. 

B;iochemie, Pharmazie und Le­
bensmittelchemie 
Prof. Dr. Herbert Oelschläger 
sprach am 15.12.1981 auf Ein­
ladung der Formal- und Natur­
wissenschaftlichen Fakultät 
der Universität Wien aufgrund 
eigener Arbeiten über "Ent­
wicklung ·neuer Lokalanästhe­
tika und Analgetika". 

. H~manm,edizin ' 
Der Vorstand der "Internatio­
nal Assoc~ation of Logopedies 
and Phoniatrics" hat Prof. Dr. -
Günther Habermann zur · akti­
ven Mitarbeit in sein "Phonia­
tries and Logopedics History 
Committee" berufen. 

Informatik -- -
Prof. Dr. Detlef Wotschke hat 
von der Pennsylvania State 
University, USA, einen Ruf 
·auf den Posten d~s Ständigen 
Vorsitzenden des Direktoriums 
der Informatikabteilung er­
halten. Dieses Direktorium be­
steht aus dem Ständigen Vor­
sitzenden und den Ständigen 
Direktoren des Informatik-In­
stituts, des Rechenzentrums 
und der Großforschungsabtei­
lung. 

Geographi~-Symposium 
Das Institut für Didaktik der 
Geographie lädt zu einem 
Symposium ein. Das Rahmen­
thema lautet "Geographie zwi­
schen BiJIdu:n:gsauftrag und re­
alitätsrliahem Unterricht". Die 
VeranJStrutung findet am 12. 
Februar im Großen Hörsaal 
des Senckellibergmuseums, Sen­
ckenberganlagle 25, statt. 

Auf dem Programm stehen: 
9.00 s. t.: Begrüßung - Einlei­
tung 
9.30 - 10.00: OSt: Dir. Dr. Frie­
se (Berlin) : Determinanten geo­
graphischer Curricula 
10.45 - 11.15: Prof. Dr. J. Bir­
kenhauer (München): Die Not­
wendigkeiJt der regionalen 
Geographie als Konsequenz ei­
ner ernst genommenen Bildung 
14.00 - 14.30: Prof. Dr. D. Bar­
tels (Kiel): Die gesellschaftliche 
Funktion der Geographie 
15.15 - 15.45: St. D'ilIl Dr. H. 
HendinJger (Hamburg) : Der 
Stellenwert der Angewandten 
Geographie für die unterricht­
liche Auseinandersetzung mit 
geographis'chen Problemen im 
Rahmen eines lernzielorientier­
ten CurricuLums 
15.45 - 16.15: Prof. Dr. D. Neu­
kiJrch (Gießen): Arugewan.dJte 
Geographie unJd Zielrichtungen 
raumwirksam€T Planung. Über­
legungen rur S'chlU'lpraktischen 
Realisierllnig 
ca. 17.30: Diskuss'ion/Schluß­
diskussion 
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Aus der V erwaltu~g 
gestellte nach besoldungs­
'rechtlichen Vtirschriften eben­
falls zu 31. Dezember 1981 ge-
kündigt. " -, , 

lJNI-REPO,~T 

fehlt daher die tarifvertragli­
ehe Rechtsgrundlage für , die 
weitere Zahlung der Zulagen 
an Angestellte und Arbeiter. ~ 

Nachfolgend wird der Erlaß 
des Hessischen Ministel's des 
Innern vom 10. 12. 1981 be­
kanntgegeben. ' 
Sparmaßnahmen im Bereich 
des öffentlichen ' Dienstes (2. 
Haushaltsstrukturgesetz) ; 
Kündigung der Tarifverträge 
über Zulagen an Angestellte 
und Arbeiter 

"Aus Anlaß des vom Deut­
schen Bundestag beschlosse­
nen 2. Haushaltsstrukturgeset­
zes" das u. a. eine' Kürzung der 
Zulagen nach Nr. 27 (allge­
meine Zulage), Nr. 23 (Techni­
ke,rzulage), Nr. 24 (Program­
mierzulage) der Vorbemerkun­
gen zur Anlage l ' des Bundes­
besoldungsgesetzes vorsieht, 
haben die Bundesrepublik 

Deutschland, die Tarifgemein­
schaft deutscher bänder und 
die Vereinigung der ' kommu­
nalen Arbeitgeberverbände die . 
mit der Gewerkschaft Öffent­
liche Dienste, Transport und 
Verkehr vereinbarten Tarif­
verträge' über Zulagen an Ar­
beiter zum 31. Dezember 1981 
gekü'ndigt. Dar~ufhin haben 
die Gewerkschaft Öffentliche 
Di~ns-te; Transport und Ver:" 
kehr und die Tarifgemein­
s~haft für :, Angestell,te im öf­
fentlichen Dienst alle ,Tarif­
verträge 'übe~ Zulagen an An-

Mit Ausnahme des Tarifver­
trages über Zulagen an techni­
sche Angestellte ist für sämtli­
che anderen von ' den öffentli­
chen Arbeitgebern bzw. von 
den Gewerkschaften gekün­
digten Tarifverträge die Nach­
wirkung (Paragraph 4 Abs. 5 
Tarifvertragsgesetz) , ausdrück­
lich ausgeschlossen. Für die 
Zeit vom 1. Januar 1982 an 

Mit Zustimmung des Ministers 
der ,Finanzen bin , ich jedoch 
damit einverstanden, daß die 
Zulagen für die Monate Januar 
und Februar 1982 in der bishe­
rigen Höhe 'außertariflich · wei­
tergezahlt werden." 

über die Zahlun,g der Zulagen 
ab 1. März 1982 wird zu gege­
bener Zeit informiert. 

Im Fachbereich ' ökonomte - 'professur für Betriebswirt': Im Fachbereich 15 - Institut fÜr i;ebensmittelchemie - ist 
schaftslehre, insbes. Quantitative Methoden - ist ab sofort . die Stelle eines(r) , 
die Stelle einer, ' .. LABORANTEN(IN) (BAT VII) 

ANGESTELLTEN;IM SCHREIBDIENST (BAT VII) 
zu besetzen. 
Der Tätigkeitsbereich umfaßt alle übliche~ Sekret~riats- und 
Verwaltungsarbeiten, für die gute ~chrelb~,aschme?kennt­
nisse erforderlich und Englischkenntmsse erwunscht smd. 
Die Eingruppierung erfolgt nach den Tätigkeitsmerkmalen 
des BAT. _ 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen werden bis zum 
31 1. 1982 erbeten an: Prof. ·Dr. Dietrich ,Ohse, Professur für 
Betriebswirtschaftslehre. insbes. Quantitative Methoden, 
Fachbereich ökonomie JOhalm wölfgang Goethe-Universif"at, 
postfach 111 932, ,6000 Ftankfurt am Main 11. 

Im. Fachbereich Wirtschaftswissenschaften ist fi;ir . die Zeit 
vom 1. 2. 1982 bis :U. 1. ,. 1'985 die Stelle eines/einer " 

WISSENs<;:aAFTLICH~N MITARBEITERS/IN 
(BAT Ha) neu zu besetzen. . ' 
Der/die Mitarbeiter/in 5011 an der Pro'fessur für Betriebswirt­
schaftslehre insbesondere Marketing (Professor Dl'. Klaus 
Peter Kaas)' an der Organisation, Vorbereitun~ und DUTCh=­
führung von Lehrveranstaltungen sowie an Forschungspro­
jek.ten der Professur mitarbeiten. 
Im Rahmen der ' bestehenden Möglichkeiten wird dem/der 
wissenschDftlichen Mitarbeiter/in Gelegenheit zu selbstbe­
stimmter Forschung, insbesondere zu Arbeiten an einer ' 
Dissertation, gegeben (§ 45 HUG). 
Der/die Bewerberf.in soll ein wissenschaftliches Hochschul­
studium erfolgreich abgeschlossen haben und 'fundierte 
Kenntnisse in Allgemeiner Betriebswirtschaftslehre, in'sbes. 
Marketing, besitzen. 
Bewerbung an Herrn Prof. Dr. K. P. Kaas" Professur fü~ 
BWL insbesondere Marketing, Johann Wolfgang Goethe­
Univ~rsität, Mertonstr. 17, 6000 Frankfurt am Main. 

Im Fachbereich Wirtschaftswissenschaften ist ab sofort die 
Stelle eines/einer 

WISSENSCH~FTLICHE!'l ,MITARBEITERS/.IN . ' 
(BAT lIa) zu besetzen. 
Der/die Mitarbeiter/ul soll an der Professur für Betriebswirt­
schaftslehre (Professor Dr. · Winfried Mellwig) wissenschaft­
liche Dienstleistungen zur Vorbereitung und Betreuung von 
Forschung und Lehre sowie ' der Verwaltung der wissen­
schaftlichen Bibliothek e.J;"btingeh. Der/die Bewerber/in soll 
ein wissenschaftiichesHochschulstudium erfolgreich abge- ' 
schlossen h-aoeri und gute Kenntnisse in , Allgemeiner Be- , 
triebswirt-schaftslehre, insbesonElere ·betrjebswirtschaftlicher· 
Steuerlehre, besi.tzen. ' 
Im Rahmen bestehender Möglichkeiten wird dem/der wissen­
schaftlichen Mitarbeiter/in Gelegenheit zu selbstbestimmter 
For.schung, insbesondere zu Arbeiten' an einer Dissertation, 
gegeben (§ 45 HUG). 
Bewerbungen sind bis spätestens 14 Tage nach Erscheinen 
des, Uni-Reports zu richten an: Professur für betriebswirt­
schaftliche Steuerlehre, professor ' Dr. Winfried Mellig, Mer­
ton straße 17, 6000 Frankfurt am Main. 

Im lnstitut für MeteorOlogie 'und Geophysik (Fb Geowissen­
schaften) ist ab sofort die Stelle eines/einer 

WISSENSCHAFTLICHEN MITARBEITERS/IN 
(BAT Ha)' zunächst für drei Jahre zu besetzen. Einstellungs­
voraussetzung ist ein abgeschlossenes Hochschulstudium im 
Fach Meteorologie. ' ' 
Vom Stelleninhaber wird eine aktive Mitarbeit in Lehre und 
Forschung gemäß § 45, HUG erwartet. Der AUfgabenbereich 
erstreckt sich au'f die -Mitwirkung in Seminaren und übun­
gen sowie im Instrumentenpraktikum, sowie auf -die Teil­
narune an Organisations- und verwaltungsaufgaben. 
Die wissensChaftliche Tätigkeit umfaßt die Beteiligung an 
einem Forschungsprojekt des , "Sonderforschungsbereichs 73 
Atmosphärische Spurenstoffe" . 
In diesem Rahmen wird dem Stelleninhaber die Möglichkeit 
zu selbstbestimmter ForSChung gegeben. 
Bewerber/innen mit experimentellen Kenntnissen werden 
bevorzugt. 
Bewerbungen sind zu richten an Prof. Dr. H.-W. Georgii, 
Institut für Meteorologie und Geophysik, Feldbergstr. 47, 
6000 Fran~furt am Main. 

In der Liegenschafts~ und Techilischen Abteilung sind zutn 
nächstmöglichen Termin folgende ' Stellen zu besetzen: 

1 Schlosser ' 
1 Heizungsmonteur 
1 Elektriker (Schichtbetrieb) 

Die Eingruppierung erfolgt nach dem Lohngruppenverzeich-
nis des MTL II. ~ 

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen werden bis zum 
25. Januar 1982 erbeten an' den Präsidenten der Johatm Wolf­
gang Goethe-Universität, Liegenschafts- und Technische Ab­
:~~~~~ ~~~~enberganlage 31, Postfach 111 932, 6000 Frank-

Im Institut für GaleniSche Pharmazie iSt die Stelle einer(s) 
CHEMOTECHNIKERIN(S) 
PHARM.-TECHN. ASSISTENTIN(EN) 

(BAT VIb/Vb) ab sofort zu besetzen. 
Aufgabengebiet: Selbständige technische Mitarbeit in den 
Unterrichtspraktika der Atzneiformenlehre, Versorgung und 
B~treuung der Unterrichtslaboratorien mit Materialien, tech­
nlscpe Vorbereitung von Vorlesungen, Sammlungsbetreuung' 
instrumentelle analytische Arbeiten in den Unterrichtsprak~ 
tika:' und bei Forschungsvorhaben lnk!. galenischer Entwick­
lungsarbeiten. Mitarbeit und redaktionelle Bearbeitung zur 
Erstellung von wissenschaftlichen Publikationen. 
Bewerbungen bitte richten an: Prof. Dr. H. Linde, Institut 
für Galenische Pharmazie der Johann Wolfgang Goethe-uni-' 
versität, Georg-Voigt-Straße 16-, 6000 Frankfurt am Main. 

Im Fachbereich Mathematik ist die Stelle einer 
VERWALTUNGSANGES'rELLTEN (BAT VI b) 

für -die Zeit .vom 1. Februar bis Mai 1982 halbtags zu be­
setzen. Die Emgruppierung richtet sich nach den Tätigkeits­
merkmalen des BAT. 
Bewerbl,lngen sih4 zu richt~n -' an' den Dekan des FB Mathe­
matilt, RObert-Mayer-Straße 6-8,6000 Frankfurt am Main . . 

halbtags ab 1. 2. 1982 zu besetzen. '" 
Aufg'abengebiete: Mitarbeit bei der vorbereitung d"er ~Fak­
tika, Wartung der Laborgeräte, Chemikalienausgabe, Durch­
führung analytischer Arbeiten nach Anweisung. 
Die Eingruppierung erfolgt nach den Tätigkeitsmerkmalen 
des BAT. , , 
Bewerbungen sind zu richten an Prof. Dr. H. Hoffmann, 
Institut für Lebensmittelchemie der Johann Wolfgang 
Goethe-Universität Frankfurt, Robert-Mayer-Straße 7-9, 
Postfach 111 932, 6000 Frankfurt am Main. 

Am lnstitut für Geschichte der Naturwissenschaften ist ab 
sofort die Stelle' eines/r . 

VERWALTUNGSANGESTELLTEN (BAT VIIIVI b) 
zu besetzen. 
Der AUfgabenbereich umfaßt' die üblichen Sekretariatsarbei­
ten in einem Universitätsinstitut. ' Erforderlich sind gute 
Schreibmaschinenkenntnisse sowie Englischkenntnisse (ggf. 
Nachweis); die Fälligkeit/Erfahrung, Korrespondenz in Ver-

. waltungsangelegenheiten teilweise nach Stichworten/eigenem 
Entwurf zu führen; Stenografiekenntnisse wären von " Vor­
teil~ Die Eingruppierung ~rfolgt nach den Tätigkeitsmerk­
malen des BAT. 
Bewer.bungen mit den üblichen Unterlagen werden an den 
GeSChäftsführenden Direktor des Institutes für Geschichte 
der Naturwissenschaften, Myliusstraße 30, 6000 Frankfurt am 
Main (Telefon 798 - 26 73 oder 798 - 27 54), erbeten. 

Am vorlliufigen Institbt für Pharmazeutische Technologie, 
Fachbereich Bio.chemie, Pharmazie und Lebensmittelchemie 
ist ab sofort die ,Stelle eines/einer 

'WISSENSCHAFTLICHEN, MITARBEITERS(IN) 
(Verg.-Gr. Ha BAT) für 3 Jahre zu Qesetzen. 
Einstellungsvoraussetzung: abgeschlossenes pharmazeutisches 
Hochschulstudium. " -

, Aufgabehgebiet: Mitarbeit 'in den Praktika~ Propädeutische 
Arzneiformenlehre (2. Sem.) und Arineiformenlehre (6. Sem.); 
Mitarbeit bei Forschungsaufgabe~ a,uf dem Gebiet der Arz­
neimittelanalytik im BereiCh der pharmazeutischen Verfüg­
barkeit peroraler Arzneizubereitung (inkl. Arbeit an einer 
Dissertation). 

. Bewerbungen sind zu richten an den Geschäftsführenden 
DireKtor des Ihstituts "für PharmazeutisChe Technologie, 
Georg~Voigt-Straße 16, 6000 Frankfurt am Main, Telefon 

' (~611) 798 - 25 62. " 

Am Institut für Pharmazeutische ChemIe ist zum nächst-
mÖglichen Zeitpunkt eine ' '. 

WISSENSCHAF~L. HI;LFS~RAFT -MIT ABSCHLUSS 
. (92 Std_) einzustellen. 

AUfgabengebiet: Hilfsarbeiten in Lehre_ (Praktikum Pharma­
zeutische Chemie IV) und Forschung (Arzn'eimittelsynthese). 

, Bewerbungen sind mit den üblichen Unterlagen an das Se­
kretar-iat des Instituts für Pharmazeutische ' Chemie, Georg­
Voigt-Str. 14. 6000 Frankfurt am Main, zu richten. -

Im Institut für Biophysikalische Chemie und Biochemie ist 
ab ~ofort - zunächst befristet bis zum 16. April 1982 - die 
Stelle einer/eines 

VERWALTUNGSANGESTELLTEN 
(Verg.-Gr. VI b BAT t 20 Wochenstunden) zu besetzen. 
Die Eingruppierung erfolgt nach ' den Tätigkeitsmerkmalen 
des BAT. 
Bewerbungen werden erbeten an den Geschäftsführenden 

, Direktor des Instituts für Biophysikalische Chemie und Bio­
chemie, Herrn Prof" Dr. H. Rüterjans, Sandhofstraße 75 A, 
6000 Frankfurt am Main 70, Telefon 63 01 - 60 70. 

Im Fachbereich Humanmedizin '- Gustav-Embden-Zentrum 
der Biologischen Chemie, Abteilung für Molekularbiologie -
sind ab 1. 2. 1-982 bzw. 1. 3. 1982 zwei Planstellen (BAT Vc / 
V b) als 

MED.-TECHN. ASSISTENT(IN) (MTA) 
zu besetzen. 
Der Schwerpunkt der Forschungstätigkeit (Krebsforschung) 

" liegt auf dem Gepiet der Isolieru!J.g und Reinigung von 
Enzymen , sowie NukleinSäuren und deren Charakterisierung 
aus dem Tumorgewebe. 
Bew~rbungen mit den üblichen Unterlagen sind an das 
Klinikum der Johann WOlfgang Goethe-Universität; Der 
Verwaltungsdirektor, 6000 Frankfurt am Main 70, Theodor­
Stern-l,{ai 7, zu richten. 

In der wissenschaftlichen Betriebseinheit Sozialisation/So­
zialpsychologie des Fachbereichs GesellSchaftswissenschaften 
ist ab sofort für zunächst 3 Jahre die Stelle einesfeiner 

WISSENSCH~FTL. MITAJtBEITER/IN (BAT I1a) 
zu besetzen. 
Aufgabenbereich: "Forschungs- und Lehraufgaben im Rah­
men von Forschungsvorhaben zur- ~nalyse der Struktur der 
sozialisatorischen Interaktion und im Rahmen der Erprobung 
von Verfahren der Objektiven Hermeneutik auf anderen 
Forschungsgebieten. 
Schwerpunkt der Tätigkeit ist die Mitarbeit am Forschungs­
projekt von Prof. Dr. 'U. Oevermann (Erhebungen und 
Analysen' von Protokollen sozialer Interaktionen). Ferner 
wird die Mitarbeit an Lehrveranstaltungen (Leitung von 
Arbeitsgruppen in Forschungspraktika, DurchfÜhrung von 
übungen) verlangt. 
Im 'Rahmen der bestehenden MögliChkeiten ist Gelegenheit 
gegeben, selbstbestimmte Forschung, insbesondere die Arbeit 
~ einer Dissertation, durchzuführen. 
EmstelJungsvoraussetzungen: abgeschlossenes Hochschulstu­
diu!D ~ Fach Soziologie; sehr gute Kenntnisse allgemeiner 
s,?zlOloglScher Theorlc;m, speziell des symbolischen Interaktio­
msm~~ des Strukturalismus, der kritischen Theorie und der 
TradItionen der Hermeneutik. Erwünscht sind des weiteren 
spezielle Kenntnisse auf dem Gebiet dei' modernen Sprach-
theorie und der ästhetischen Theorie. ' 
Bewerbungen sind bis zum 31. 1. 1982 zu richten an den 
Dekan des Fachbereichs Gesellschaftswissenschaften der Jo­
hann Wolfgang Goethe-Universität Postf". 111 932, 6000 F,rank-
furt am Main. ' , ,. . 

.-,'-

,~; . . 
Institut, für Didaktik der Geographie 

WISSENS'CHAFTLICHE HILFSKRÄFTE 
OHN~ AlJSCHLUSS: ' 

1; Stpd.-Hilfskraft _mit 35 Stunden für die 'Veranstälturig: 
"Ostasiatische ' Gr.oßräume, geographische,r Vi:!rgleich und 
fachdidaktische Bedeutung", Prof. Niez:nz. 
1 Stud.-Hilfskraft ' mit 35 Stunden fÜtr die Veranstaltung: 
"Einführung in die "Geographie und ihre Didaktik I", Prof. 
Niemz. 
1 Stud:-Hilfskraft mit 35 Stunden fÜtr die ' Veranstaltung: 
"Räume, 'Städte, Wirtschaft im Westen Deutschland", Prof. 
Fick. 
1 Stud.-Hilfskraft mit 35 Stunden füT di'e Veranstaltung: 
"Ostasien im Geographieunterricht"; Prof. Niemz. - . 
1 Stud.-Hilfskraft filr die Veranstaltung: "UmweltProbleme 
im Sachunterricht'·, Prof. Werle. - . 
1 Stud.-Hilfskraft für die Veranstaltung: "Einführung in die 

..Geogx:aphie und ihre Didaktik II". ·· " , 
Bewerbungen sind zu richten an den Ge'schäftsführenden 
Dire~tor des Instituts für Didaktik der Geographie, Schu- , 
mannstraße 58. ' 

Im Dekanat des FachbereiChs Neuel'ePhUologien (10) wird 
e.ine 

STUDENTISCHE HILFSKRAFT (ohne Abschluß) 
- :persönliche Hilfskraft des ' Dekans -- mit 60 Stunden pro 
Monat eingestellt. 
Studienschwerpunkt: Mittelalterliche deutsche Literatur. 
~nteressenten, die bereits vier Semester mit Erfolg studiert 
haben, wer(ien gebeten, sich beim Dekan des Fachbereichs 
Neuere Philologien (10), Schwindstraße 8/11, 6000 Frankfurt 
am Main, mit den üblichen Bewerbungsunterlagen zu be­
werben. 

Schwerbehinderte werden bei gleicher 
Qualifikation bevorzugt 

Im Fachbereich Chemie - Institut für Didaktik der' Chemie, 
Robert-May~r.;.Straße 7-9, ist ab 16. 3. '1982 ' die Stelle 'einer 

VERWALTUNGSANGESTELLTEN (BAT VII) 
neu zu besetzen. 
Die Eingruppierung richtet Siell nach den_ Tätigkeitsmerk­
malen des BAT: Erfahrungen in den üblichen Sekretariats­
und Verwaltungsarbeiten sowie sicheres Masch~nenschrei­
ben und Stenographie werden vorausgesetzt. Bewerbupgen 
sinä an den Dekan des FachbereiChs Chemie, Niederurseler 
Hang, 6000 Frankfurt am Main-Niederursel, zu richten. 

Am Institut für . RomanisclJe Sprachen und Literaturen 
(~hem. Romanisches Seminar) ist ab 1. 4. IH82 die Stelle einer 

BIBLIOTHEKSAUFSICHT (1/2 BAT IX b) 
zu besetzen. Die wöchentliche Arbeitszeit beträgt 20 Stun­
den. Die Eingruppierung erfolgt nach den Tätigkeitsmerk-
malen des BAT. ' 
Bewerbungen sind bis zum 30. Januar 1982 an den Geschäfts­
führenden Direktor des Instituts für "Romanische Sprachen 
und Literaturen, Gräfstraße 76, 6000 Frankfurt' a. M. 90, zu 
richten. 

In der Pressestelle ist ab sofort die Stelle einer 

ANGESTELLTEN IM SCHREIBDIENST 
(B,AT VII, zu besetzen. Teilzeitbeschäftigung ist möglich. 
Zu den AUfgaben· gehören: Selbständige Erledigung' der' Se­
kretariatsarbeiten, Vertrieb und Abrechnung der Universi­
tütspublikationen sowie die übermittlung von Fernschreiben. 
Erforderlich sind gute Schreibmaschinenk-enntnisse sowie die 
Bereitschaft. die Bedienung eines Schreibautomaten zu er­
lernen. Wir erwarten gewandtes und entgegenkommendes 
Auftreten gegenüber dem Publikum. 
Die Eingruppierung edolgt nach den Merkmalen des BAT. 
Weitere Informationen können telefenisch bei der ' Presse­
stelle eingeholt werden: 798 - 25 31 oder -24 72. 
Schriftliche Bewerbungen werden bis zum 29. Januar 1982 
erbeten an den Präsidenten der Universität- Frankfurt, Post-
fach 11 19 32, 6000 Frankfurt am Main 11. . 

Im Fachbereich Psychologie (Institut für ' pädagogische Psy­
chologie) ist zum 1. März 1982 eine 

W.ISSENSCHAFTLICHE HILFSKRAFT M. A. 
(23 Std.Mon.), einzustellen. 
Aufgabengebiet: Durchsicht von Literatur. 

: Voraussgtzungen: .Englischkenntnisse sind erforder}icli: 
Bewerbungen sind bis zum 12. Februar 1982 ;zu richten an den 
Geschäftsführenden Direktor des Instituts für Päd'agogische 
Psychologie, Senckenberganlage 15, 6000 Frankfurt am Main. 

im Fachbereich 18 - Geographie - werden im Institut $ür 
Wirtschafts- und Sozialgeograpl'lie (vorbehaltlich der Zuwei­
sung der finanziellen Mittel) .vom 1. April 1982 bis 30. Sep­
tember 1982 

5 STUDENTISCHE HILFSKRÄFTE ZU JE 50 STD. 
MTL. 
3 STUDENTISCHE HÜ .. FSKRÄFTE ZU JE 25 STD. 
MTL. 

eingestellt. Voraussetzung: Vordiplom bzw. Zwischenprü-
fung. -
AUfgabengebiete: Assistenz der Hochschullehrer, Betreuung 
der diversen Sammlungen, Hilfsarbeiten in Lehr-e und For­
sclll.~ng. 

Bewerbungen sind spätestens bis zum ,5. Februar 1982 an den 
Geschäftsführenden Direktor des Instituts für Wirtschaf1.s­
und Sozialgeographie - der Universität Frankfurt am Main, 
BoCkenheimer Landstraße' 140. 2. Eingang (Hof), zu r.ichten. 
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Gustav Adolf Seeck, 
Frankfurt: 
Antrittsvorstellung : 
Mit Herodot die Geschiclite. 
erfinden ' 
12.15 Uhr, ,Hötsaail. H 5, . 
Iiörsaalgebäude 
Dr. Seeck. ist ,Professor für , 
Klassische Philologie ,(Gräzistik) 
Veranstalter: Fach;bereich . 
Klassische Philologie und 
Kuns,twissenschaften 

* 
B. W i i k~ Hamburg: 
Neue Physik bei Elektron­
Antiprotonstößen: ' 
Projekt"DERA 
17.15 Uhr, HÖrsaal 
,;Angewandte physik", 
Robert-Mayer-Straße' 2-4 
Physikalisches Kolloquium 

~o~nerstag, 21. Januar 
M. Beuch-ert: 
Naturschu.tzgebiete in China 
17.15 Uhr, Seminarraum im 
3. OG des Zoologischen 
Instituts, Siesmayet'sltraße 70 
Ökologisches Seminar und ' 
Seminarr des AK ökologie 

* 
He n r i k L il i u s, He'lg,inki: 
Die Villa Lante auf dem 
Gianicolo~ Das ikonographische 
Programm der Ausmalung 
18.1~ Uhr, H 2 im 
Hörsaalgebäude 
Veranstalter: 

, Kuns;tg€Schich~liche'S Ins,titut 

Freitag, ~2. Januar 
Eis a U 11 m ann~ ,München: 
Pharmazeutische Hilfsstoffe 
bei der Qualitätssicherung von ' 
Arzneizubereitungen 
11.15 Uhr, Großer Hörsaal des 
Instituts für Pharm~eutische 
Chemie 
Ver~ter: Prof .. Dr. H. 
O~~ch1äger, I~titut für . 
Pharmaz,eutische Chemie 

* 1I. Th. Jongen, Hambtirg: 
Einige topolo,gische , , 
Uberlegung~n zur .. ichtlinearen 
Optimierung in R~ 
17.30 Uhr, Kolloquiumsraum 
711 des Mathematischen 
Seminars, 
Robert-Mayer-Straße 10 
Mathematisches Kolloquium 

* 
R. Henkel: 
Die Nebel des Monsieur , 
Messier -..:.. Gas und Staub im 
Weltall 
20 Uhr, Kleiner Hörsaal,. 
RoJbert-Mayer-Straße 2-4 
öffentliche Abendfuhrung der 
Volkssternwarte 

Sonntag, 24. Januar ­
Ulrike Pro kopp, 
Frankfurt: 
Tagesseminar: 
Feministische Literaturkritik 
"Was heißt da Liebe?" 
11-17 Uhi'; Alfred-De'lp-Haus, 
Beethoven&traße28 
Veranstalter: Katholische 
Studentengemeinde 
Kontaktadresse: Mechthild 
Janssen, KSG, Telefon 74 80 77 

Montag, 25. Januar 
Werkstattgespräch mit dem 
Jugendschriftsteller Rainer 
Wochele (Stuttgart) 
14-16 Uhr~ RaJUm .104a im 
Turm 
Veranstaltung im Ra.hmen des 
Seminars "Literatur der Jeans­
generartJion" des Instituts für 
Jugend:buchforschlUng 

* 
H 0 r s t F i g g e, Frankfurt: 
Vertragsgestaltung im 
Leasinggeschäft und Schwer­
punkte der Risikofelder 
16.15 Uhr, HÖ!rsaal 10 
Veranstatltung im Rahmen des 
Seminars z,ur betriebs­
wirtschaftlichen Steuerlehre 

W 'olfgang Seelig: 
Speditionelle Abwicklung von . 
Anlageprojekten in Nahost 
,16.15 Uhr" Hörsaal H 6 . " 
Veranstalter.: Prof. Dr. Paul 
Riebel, Fachbereich 
WilrtschaftSwissenSchaften 

* 
Hilmar Hoffmann, 
Frankfurt: 
Medienberufe im 

, kommunalen "Bereich 
18 Uhr, Medienhörsaal 122 
im Turm ' 
Veranstaltung iin, Rahmen der : 
,.,Eilllführung in die Theater- t 

F-hlm- und Fernsehwissen­
schaften 

* 
Peter Landau, 
Regensbwrg: 

. Die Anfänge der Verbreitung 
des klassischen kanonischen 
Rechts im 12. und 13. Jahr­
hundert 'in Deutschland 
19.30 Uhr, Juridicum, Raum 418 
Rechtshistorisclles ' 
Abendgespräch 

Dj~nstag, 26~ Januar 
A. B-i 1 Hau, Leuven: 
Interferon - Vom Labor­
versuch bis zur KIÜlik 
:l7.15 Uhr, Paul-ElITlich­
Straße 4'2-44, Hörsaal ' 
258. Kolloquium des Paul­
Ehrlich-Instituts. des Georg­
Speyer-Hauses und des 
Ferd1nand - Bloum - Insti tuts 

* 
P: G 'Ütlich, . Millnz: 
Spin-Wechsel in Komplex­
Verbindungen 
17.30 Uhr, Großer Hörs·aal der 
Chemischen Institute, 
Niederursel 
AIiorgänd.sch Chemisches 
KoHoquim" 

* 
'J. Re c he n be r g, Berlin: 
"Bionik" - Technik nach dem 
Vorbild ,der Natur 
19.30 Uhr, Großer Hörsaal der 
Biologischen Institute, 
Siesimayerstraße 70 
Veranstalter: ' Polytechnische 
Gesellschaft und Universit,ät 

. Vortragsreihe 
Der Verein zur Förderung wis­
senschaftlicher und politischer 
Diskussion an der Johann 
Wolfgang Goethe-Universität 
e. V. plant folgende Veranstal­
tungen: 

20. 1., 18 Uhr, Hörsaal I: Ger­
manistik: Die Dichter und ihr 
Vaterland, Böll, Grass, Rinser 
u .. a. 
21. 1., 16 Uhr, Hörsaal IV: 
Soziologie/Politologie: Poli. to­
logie und Protest. 

26. 1., 16 Uhr, Hörsaal B: 
VWL/Ökonomie: "Gleichge-
wichtsstörung" "Stagna-
tion" - "Stockung". Ist der 
ökonomische Sachverstand am 
Ende? Weisheiten der Volks­
wirtschaftslehre zur gegen­
wärtigen Wirtschaftslage. 

27. 1., 18 Uhr, Hörsaal I: Päd­
agogik: Neue hessische Rah­
menrichtlinien für die 
"Schweren 80er Jahre", Neue 
Pflichten für eine linientreue 
Erziehung. 

28. 1,. 16 Uhr, Hörsaal H 3: 
Philosophie: Moralphilosophie: 
Die Wissenschaft vom Gehor­
sam oder die Liebe zur Unter­
tänigkeit. 

Die geplanten Veranstaltungen 
finden vorbehaltlich Raumbe­
willigung statt. Eventuelle 
Änderungen der Hörsäle wer­
den vorher bekanntgegeben. 

Veranstaltungen 

Mittwoch, 27. Januar 
So r ge Ar nd t. Berlin: 
Vor einem 'Phasenwechsel 
sozio-'techni~cher Systeme? -
Das Beispiel dei CNC-Teclmik 
16.15 Uhr, Raum 2903,. 'Turm 
Veraflsta,lter: wBE Produktion! 
Sozialstruktur, Fachbereich 
GeselJs'chaftswissenschaften 

* J. Pe i si, Mün$~n: 
Wasserstoff in, Metallen 
17.15 Uhr, Hörsaal Angewandte 
Physik, RobeFt-Mayer- . 
Straße 2-4 
Physikalisches Kolloquium . 

* A:. Hili a ch. Frankfurt: 
Calderön zwischen Theologie 
pnd humaner Selbstfeier 
18.15 Uhr, Raum 309 des 
Romailiischen Seminars, 
Gräfstraße 74 
Veranstalter: IIlJSItitut für 
Romanische Sprachen und 
LiteratUlI'en 

* Gerhard Kohlhepp, 
Tübingen: 
Paraguay - Entwicklungs­
probleme eines südamerikani­
sehen Binnenlandes 
19 Uhr, Hörsaal der Geo­
wisse11S:chaften, "Senckeniberg-

-anlage 34 . 
Veranstarlter: Frankfurter 
GeürgraphitSche Gesellschaft 

* Rudolf Schottla 'ender, 
Berlin (DDR): 
Die Tugendpragmatik im 
ethischen Relationengefüge 
20.15 Uhr. ,Raum 4, 
DanJtestraße 4-6 
VeraIlSltal ter: 
Fachbereich Philosophie 

Donnerstag, 28. Januar 
Schalom Ben-Chorin , 
Jerusalem: 
Dein ReiCh komme. Reich­
Gottes-Erwartungen in 
jüdischer und christlicher Sicht 
10 Uhr, Raum 3304 (unrerer 
Bibliotheksraum) im Turm 
Veranstalter: Fachbereich 
Religionswissenschaften und 
Seminarr für Judaisibik (FB 11) 

* E. 0 rn i, Jerusruem: 
Landesentwicklung in Israel 
durch land- und forstwirt­
schaftliche Rekuttivierung, 
namentlich in Trockengebieten 
11-13 Uhr, Institut für 
Didaktik der Geographie, 
SchumannJStraße 58. Rawn 204/5 , 
VeransJtalter: Institut für 
Didaktik der Geographie 

* K.-H. Hoyermann, 
Göttingen; 
Primärprodukte und Geschwin­
digkeiten von Elementar­
reaktionen in der Gasphase 
16.15 Uhr, Magnrus-Hörsaal 
Veranstalter: Institut für 
Physikalische und 
Theoretische Chemie 

* W. Haber, 
Freising-Weihensrtephan: 
Ökologische Aspekte in China 
17.15 Uhr, Seminarraum im 
3. OG des Zoologischen 
Instituts, Siesmayerstraße 70 
Ökologisches Seminar und 
Seminar des AK Ökologie 

* Malte von Bargent 
Düsseldorf : 
Institutionelle Grundlagen der 
Vermögensanlage in der 
Versicherungswirtschaft 
17.30 Uhr, Industrie- und 
Handelskammer, Börsenplatz 
Veranstaltung im Rah,men des 
Kolloquiums "Institutionen 
des deutschen Kapitalmarktes" 
(Einlaß nur mit Karte; 
Telefon 7 98-26 69) 

* H. H ein e n, Trier: 
'überlegungen zu einer histo­
rischen Landeskunde des 
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gri.echisch-römischen Ägypten 
17.15 Uhr, Stadt- und' Uni~ 
versitätsbibliothek, Bocken­
heimer Lartdstr. 134-138, ' 
Vortragssaal im 3,. OG - , 
Ve~nstaltung des Seminar.s ' 
für Griechische und Römische , 
Geschichte - HilfswfssEm­
~chaften -

* A, K 1 i n g, Frankfurt: 
Südamerika-Reise: 
Gedichte und Bilder 
19.30 Uhr, Raum 309 des 
Romanisdlen Seminars, ' 
Gräfstraße 74 . 
Veranstalter:- Institut .für 
Romanische Sprachen ' 
und Literaturen 

Freitag, 29 • Januar 
Werner Johannowski, 
Salerno,: 
Neue ausgemalte Gräber 
in Paestum und die Situation 
in Westlukanien im 4. Jhd. ' 
17.15 Uhr, Gräfstr. 76, 
Raum 801 
Veranstaltung im Rahmen des , 
Kolloquiums "Neue Funde 
und Forschungen" 

* R. Froböse: 
Jenseits von Saturn­
Planeten forschung an den 
Grenzen des Sonnensyst,ems 
20 Uhr, Kleiner Hörsaal, 
Robert-Mayer-Straße 2---4 

, Veranstaltung der Volksstern­
warte Frankfurt des Physika­
lischen Vereins 

Samstag, 30. Januar 
Tagesseminar: Weibliche 
Sexualität und Psycho­
analys'e - Diskussion und 
Kritik maßgebender Hypo­
thesen ' 
mit Gudrun Jork 
11-17 Uhr, Alfred-Delp-Haus, 
Beethovenstraße 28 
Kontaktadresse : Mechtild 
Jansen, KSG, Tel. 748077 
Veranstalter: Katholische 
Studentengemeinde 

~ontag,1.Februar 
Ulrich Leffson, 
Münster: 
Die Abwägung von Argurnen· 
ten zur Bilanzierung' - ge­
zeigt am Problem der Lea-sing­
verträge für beweglidle 
Anlagegüter . 
16.15 Uhr, Hörsaal 10 
Veranstaltung im Rahmen des 
Seminars zur betriebswirt­
schaftlichen Steuerlehre 

* U. Everling, Luxemburg: 
Sind die Mitgliedstaaten der 
Europäischen Gemeinschaft 
noch Herren der Verträge~ 
17 Uhr, Hörsaal IV 
Veranstalter: Juristische 
Gesellschaft in Zusammen­
arbeit mit der Professur 
für Öffentliches Recht einsehl. 
Europa- und Völkerrecht, 
Prof. Dr. M. Zuleeg , 

Dienstag, '2. Februar 
G. Hör 1 ein, Frankfurt: 
Phenoxyphenoxypropion­
säurederivate, ·ein neue Klasse 
von Herbiziden 
17.30 Uhr, Hörsaal Niederursel 
Veranstaltung im Rahmen des 
Organisch Chemischen 
Kolloquiums 

* Andreas Heldrich' J 
München: 
Probleme der Begabtenauslese 
in der Massenuniversität 
19.30 Uhr, Vortragssaal der 
Frankfurter Sparkasse 
von 1822, Neue Mainzer 
Straße 49-53 

* Max Kaa se, Mannneim: 
Politische Konflikte und 
Ansprüche an den Sozialstaat 
20 Uh,r, Bank für Gemein .. 

wirtschaft, Theaterplatz 2 
Veranstaltung im Rahmen der 

, Reihe "Perspektiven des -
Sozialstaates" der Frankfurter 
Gesellschaft für Sozialwissen­
schaften 

Mittwoch, 3. Februar 
H. ' F 'a i s 's n er, Aachen: 
Auf der Suche nach " einem 
leichten durchdringenden 
Boson 
17.15 Uhr, Hörsaal Angewandte 
Physik, Robert,:,Mayer-Str~ 2-4 
Physikalisches Kolloquium 

DÖi1nerstag, 4. Februar 
. Kontroverse über die 

W·alduniversität 
(mit Theodor Ebert, Berlin) 
13 Uhr, -Hörsaal V-I . 
Veranstalter~ Fachbereich 
Gesellschaftswissenschaften 

* Landschaftsökologische 
Untersuchungen 
in Schlüchtern: I 
17.15 Uhr; Seminarraum im 
a. OG des Zoologischen ' 
Instituts, Siesrnayerstraße 70 
Ökologisches Seminar und , 
Seminar des AK Ökologie 

* F. Vahrenhol t, 
Wiesbaden: 
Umweltprobleme erzwingen 
vorausschauende Umwelt­
polJtik ' 
17.15 Uhr, Geowissenschaft­
licher Hörsaal, Senckenberg­
anlage 32-34 
.O:eowissenschaftliches 
Kolloquium 

, Freitag,,5. Februar 
J ö r , g S c h ä fe r , 
Heidelberg: 
Narrative Malerei im 
ägäischen Rauni zwischen 
1600 und 600 v. ehr. 
17.15 Uhr,. Gräfstraße 76, 
Raum 80L _ 
Veranstaltung im: Rahmen des 
Kolloquiums' "Neue' Funde 
und Forschungen" 

* S h i Z h 0 n g - c e, 
z. Z. 'Frankfurt:-
Some recent advances in . 
numerical analysis 'in" China, 

" 17.30 .Uhr, Kolloquiums- ,'­
raum 711 des Mathematischen 
Seminars, Robert-Mayer-Str.10 
Mathematisches Kolloquium 

* Roland, Schneide'r, 
Tübingen.: 
Geschichte :und Formen 
vormoderner japanischer 
Rätselkunst 
18 Uhr, Raum 309, Dante­
straße 4-6 ' 
VeranStälter: Institut für, 
Orientalische und Ostasiatische 
Philologien 

Samsta,g, 6. Februar 
Tagesseminar : Fraueneman -
zipation in Rußland am Bei­
spiel Alexandra Kollontais 
mit Detlev Cl aus sen 
(Hannover) -
11-17 Uhr: Alfred-Delp-Haus, 
Beethovenstraße 28 
Kontaktadresse : Mechtild 
J ansen, KSG, Tel. 74 80 77 
Veranstalter: Katholische, 
Studentengemeinde 

UNI-REPORT 
Zeitung der· Johann Wolfgang 
Goethe-Universität Frankfurt a. M. 
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(06 11) 7 98 - 25 31 oder 24 72. Telex: 
04 13 932 unif d. 
Druck: Druck- und Verlagshaus 
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Namentlich gezeichnete Beiträge 
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wird an die Mitglieder der Univer­
sität F rankfurt am Main verteilt. 
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Bis.jetzt 246 Stipendien im 
Heisenberg-Programm 

"etwas Flexibilität" 
Stellenplanung. 

in der halten werden, bis sie - gera­
de wegen ihrer Qualifika~ion 
- Dauerstellen finden. Die Chancen des wissenschaft­
Von den Stipendiaten wurde lichen Nachwuchses, auf Dau­
ganz überwiegend bestätigt, erstellen zu gelangen, sind, so 
daß ihnen das Stipendium die die Erfahrungen der DFG, im 
Konzentration auf die wissen- Vergleich zu den vergangenen 
schaftliche Arbeit sehr er- Jahren weiter erheblich , ge­
leichtert habe. Zum Teil konn- sunken. Es wird sogar ange­
ten weiterführende oder län- nommen, daß sie ger.ade dann 
gerfristige Projekte aufgenom- besonders schlecht sein wer­
men, vertieft bearbeitet oder den, wenn das Heisenberg­
unbekanntes Quellenmaterial Programm im Jahre 1983 aus­
erschlossen werden. Einige läuft. Nach den bekannt , ge­
Stipendiaten bemerkten, daß wordenen Prognosen wird das 
sie ohne das Stipendium ihre Stellenangebot aufgrund des 
ProJekte hätten fallen lassen natürlichen Ausscheidens der 
müssen. Ein besonderer Vor- Stelleninhaber erst g,egen Ende 
zug wird in der freien Wahl dieses Jahrzehntes wieder so 
des Arbeitsplatzes gesehen, be- weit ansteigen, daß dem guten 
sonders von den Stipendiaten, wissenschaftlichen Nachwuchs 
die, sich zu einem Auslands- auch angemessene Chancen 

Die Deutsche Forschungsge­
meinschaft , (DFG) hat in den 
drei Jahren, in denen das Hei­
senberg-Programm zur Förde­
rung des hochqualifizierten 
wiss'enschaftlichen N achwuch­
ses nunmehr besteht, 246 Sti­
pendien bewilligt. Insgesamt 
haben sich, wie jetzt zum Ende 
der ersten "dreijährigen Bewil­
ligungsperiode bekannt wurde, 
704 jüngere Wissenschaftler 
um ein Stipendium im Heisen­
berg-Programm beworben. 
Nach den $trengen Kriterien 
des Auswahlausschusses wur­
den 415 Bewerbungen abge­
.lehnt oder haben sich ander­
weitig erledigt. Über 43 Be­
werbungen muß noch ent­
schieden werden. Das von 
Bund und Ländern gemeinsam 
über die Deutsche Forschungs­
gemeinschaft finanzierte Hei-

·senberg-Programm soll die zur , 
Zeit schlechte Stellensituation 
für den Ho'chschullehrer­
Nachwuchs mildern. Hochqua- ' 
lifizierte; meist habilitierte 
jüngere WissensChaftler sollen 
für einen begrenzten Zeitraum 
in den Hochschulen und den 
Forschungs~inri~htungen ge-

, aufenthalt entschlossen haben. eröffnet werden. Das bedeutet, 
Auch aus den Gutachteräuße- daß nach der gegenwärtigen 
rungen zu den Stipendiatenbe- Lage die ersten Stipendiaten, 
richten zieht die DFG positive soweit sie nicht inzwischen ei­
Schlüsse über den Erfolg der ne Stelle gefunden haben, auf 
von den Stipendiaten durchge- den Stellenmarkt entlassen 

-------------------~------
Ermäßigung ' im TAT für " 
Studierende ' 
Das Theater am Turm in 
Frankfurt bietet allen Studie­
renden 50 Prozent Ermäßigung 
auf die Eintrittspreise. Veran­
staltungen im TAT kosten bei 
Vorlage des Studentenauswei­
ses ans-tatt 14 nur noch sieben 
Mark. Im Theater-Cafe-Thea­
ter ermäßigt sich der PTeis von 
zehn auf fünf Mark. Gruppen 
ab 10 Personen (z. B. Seminare) 
erhalten nach Absprache einen 
Sonderpreis. Die Ermäßigungen 
gelten auch für den Vorver­
kauf. Das TAT zeigt bis Ende 
Januar: 
20. und 21. JUnlUa:r, 20 Uhr: 
Company Vivienne Newport: 
MIST (TanztheateT) 

24.-26. 1.,20 Uhr: 
Theater an '" der Ruhr, Mül­
heim: Der Zyklop p ' (nach 
Euiipides) 

29.-31. 1., 20 Uhr: 
Tanz & soweiter: Märchenhaf­
te Zeiten (TAT-Produktion) 

Veranstaltungen im Theater­
Cafe-Theater: " 

21.-23. 1., 22.15 U?r: 
Das Frankfurter Kurorchester: 
Es geht voran ,(Ein ,Festakt) 

26'.-28. 1., 20.?0 U~r: . 
Fuat Saka tWiderstandslieder 
aus der Türkei) 

Gruppentraining 
gegen Prüfungs~ngst 
Ab 4. Februar beginnt wieder 
ein , Gruppentra~i)irig zur Kon­
trolle von Prüfungs angst. J e­
weils mittwochs, von 14 bis 
15.30 Uhr, sind insgesamt zehn 
Sitzungen geplant. Inhalt des 
Trainings sind Enspannungs- . 
techniken sowie das Aufspü­
ren und Bekämpfen angsterre­
gender Störgedariken im Zu­
sammenhang mit schriftlichen 
und mündlichen Prüfungen. 

Ort: Studentenwerk Gesund­
heitsdienst, BO'ckenheimer 
Landstraße 133, 3. Stock. 

Interessenten melden sich zu 
einem ' Informationsgespräch 
(einzeln), donnerstag, 10 bis 14 
Uhr, auf Zimmer 305 im glei­
chen Gebäude. Gruppentrainer 
ist Dipl.-Psych. M. Wirsing. 
Die Teilnahme am Training ist 
kostenlos. 

führten wissenschaftlichen" werden (ab Mitte 1983), wenn 
Arbeiten. 69 Sfip"endiaten ' die Not möglicherweise dort 
konnten das Stipendium be- am größten ist. Nach dem ge­
reits zurückgeben. Von diesen genwärtigen Stand läuft aber 
habeli 46 Professoren-Stellen auch gleichzeitig das Heisen­
nach C 3 und C 4 oder entspre- berg-Programm aus, so daß 
chen.de Stellen in Forschungs- d.ann eine entspannende Wir­
in,sti~iIten, der Industrie oder kung für den Arbeitsmarkt 
im -Ausland übernommen. entfällt. 
Aufgrund der bisher gemach- Die Deutsche Forschungsg'e­
ten Erfahrungen vertritt die meinschaft hat aus diesen 
Deutsche Forschungsgemein- Gründen empfohlen, das Pro­
schaft die Auffassung, daß das gramm so lange fortzuführen, 
Heisenberg-Programm zur bis die Mittel ausgegeben sind, 
Entspannung der Stellensitua- die bei der Gründung des Pro­
tion sowie zur Erweiterung des gramm es bereits in Aussicht 
Lehrangebotes bei vergleichs- gestellt wurden und die 750 
weise geringen Kosten beige- Stipendien zu jeweils fünf 
tr.agen habe. Dem Nachlassen Jahren entsprechen. Auf diese 
der Mobilität und Interdiszi- Weise ließe sich eine Strek­
plinarität in der Forschung kung des Programms bis in die 
wirke das Programm entgegen, zweite Hälfte der achtziger 
den Hochschulen erhalte es Jahre erreichen. 

~wischen Uni-Hauptgebäude' und Senckenberg .. Muset.im konnte 
vergangene Woche. auch ohne Satellitenbild bewiesen' werden, 
daß ganz Deutschland unter einer , gesChlossenen Schneedecke 
liegt. Foto: Heisig 

Senats-Entscheidung zur 
Soziologie-Professur "Soziale 
Bewegungen" war berechtigt 

Im Uni-Report vom 12. 12. 81 
wurde ein Leserbrief der 
"Frauen vom Frauenplenum" 
publiziert, der sich gegen eine 
Entscheidung des Senats wen­
det, in der eine negative Stel- , 
lungnahme zur ' Berufu"ngsiiste 
des FachbereiChs Gesell­
schaftswissenschaften für eine 
C 4-Professur "Soziologie mit 
Schwerpunkt Soziale Bewe­
gungen" abgegeben wurde. Als 
ebenfalls "anwesend~ Öffent­
lichkeit" und am Fachbereich 

, Gesellschaftswissenschaften 
hochschul politisch engagierter 
Student möchte ich die Argu­
mentation des Frauenplenums 
zu dieser Senatsentscheidung 
kritisch komme'ntieren: 

Das Frauenplenum behauptet, 
q.aß der Senat eine "Entschei­
dung zugunsten eines Sozialhi­
storikers gegen Bewerber, die 
sich schwerpunktmiißig mit 
neueren sozialen Bewegungen 
beschäftigen", getroffen habe 
(gemeint sind der insbesondere 
zur Arbeiterbewegung for­
schende "Sozialhistoriker", der 
von der FB-Mehrheit nicht in 
die engere Wahl genommen 
wurde, und die zwei Mehr­
heits- , und Frauenplenums­
Favoriten). Dies ist sOYllohl vom 
Verlauf der Diskussion und 
dem Inhalt des Senatsbe­
schlusses als auch den fakti­
schen politischen Auswirkun­
gen her eine überaus merk­
würdige Interpretation. Der 
Senat hat sich lediglich der in 
einem Sondervotum der 
FB-Minderheit dargelegten 
Kritik an der Nichteinbezie­
hung des Sozialhistorikers in 
die engere Wahl angeschlossen 
und sich mit dem Hinweis auf 
das Sondervotum dessen Ziel­
setzung einer "Neuaufnahme 
des Berufungsverfahrens" zu 
ei,gen 'gemacht. Damit ist keine " 
Entscheidung zugunsten des 
Sozialhistorikers gefallen, son­
dern eine gegen eine Politik 
der Mehrheit, von der Minder­
heit als geeignet eingeschätzte 
Bewerber von vornherein zu 
eliminieren. Er kann gar nicht 
berufen werden, allenfalls gibt 
der Kultusminister, schließt er 
sich der Senatsp'osition an, die 
Liste an den FB 3 zurück. Nie- " 
mand kann die FB-Mehrheit 
dann zwingen, -ihren Üsten­
vorschlag zu ändern. 'Im übri­
"gen wur(;ie vpn de~ Sepatsmit­
gliedern picht nur irp, ~inblick 
auf den Sozialhisioriker argu-
1pelll-t~ert, auch für die Einbe­
ziehung weiterer ' von der 
Mehrheit nicht berückSIchtig­
ter Bewerber wie zurn Beispie\ 
eines "marxistischen , Wissen-

' schaftlers wurde flläd~ert, 

" "Das ' FrauEmplenu~ m<?ni~rt 
weiterhin, es gehe bei der gan­
zen Angelegenheit. um ,' ein 
"Machtgerarigel". In der Tat. 
Nur fragt sich~ doch, wer ver­
"ursacht dies Machtgerallgel im 
FB 3? Die wissenschaftsplura­
listisch "orientierten oppositio-

:neÜen-Hochschullehrer, . Mitär­
beIter, und .8tu.denteh,- die slch 
nachweislich , in , den '" letzten 
Jahren . bei Neuberufungen 

" auch zur Unterstützung quali-
fizierter Mehrheitsbewerber 

, . bereit . - fanden? " , Oder' " die 
" FB-Mehrheit; die"' bei Jeder 
, Professur ve-rsucht,: einem 
.. Kandidaten . ihrer- "Coulet+I''' 
, den Ruf zu' verschaffen? Es 

mutet schon äußerst zynisch 
_ an1 Vfenn ,das FI:a~enpleI.1um in 
seinem Leserbrief " an ' die 
FB-Minderheit " ' appell,iei:-t, 

- "M!nderhei~e:psch,utz "' ' doch 
" auch im -Senat ,zu pra,ktizier,en, 
und diese von ihnen geprie­
sene Toleranz auch dem Dekan 
"des FB 3 und seinen Argumen­
ten zu gewähren". Also zu 
schweigen und zuzusehen, wie 
die Mehrheit die Pluralität d'er 

UNI-REPORT 

Lehrmeinungen am FB 3 stän­
dig weiter einzuengen ver­
sucht? Was ist denn dies für 
ein abstruses Verständnis von 
Toleranz und Minderheiten­
schutz? 

Allerdings ist erfahrungsge­
mäß ohnehin zu bezweifeln, ob 
die der undogmatischen Lin­
ken zugehörenden Frauen des 
Frauenplenums viel mit 'Wis­
senschaftsplul'alismus in den 
Sozialwissenschaften am Hut 
haben. Anders kann nämlich 
auch nicht der Vorwurf des 
Frauenplenums gedeutet wer­
den, mit seiner Entscheidung 
hätte sich der Senat gegen die 
Gruppenuniversität ausgespro­
chen und gezeigt, "daß Studen­
ten und Studentinnen, die sich 
engagieren, '" als nur den 
Hochschulbetrieb störend an­
gesehen werden". Wieso ist ei­
ne Entscheidung, die nicht nur 
mit Stimmen der Professoren­
Vertreter; sondern auch unter 
den studentischen Senatsmit­
gliedern mit 3:1 Stimmen be­
fürwortet wurde, antigrup­
penuniversitär? Existiert 
Gruppenuniversität etwa nur 
dann, wenn das "Richtige" da­
bei herauskommt? 

Außerdem sollten Frauenple­
num, die sie unterstützende 
Basisgruppe und die mit ihnen 
sympathisierenden Professoren 
einmal . über die Arroganz 
nachdenken, ständig von 
"dem" studentischen Interesse 
zu reden. Angesichts einer Re­
lation von 276 Basisgruppen­
Wählern bei der letzten Fach­
bereichswahl gegenüber fast 
1300 Nichtwählern kann sich 
niemand anmaßen, für "die" 
Studenten zu sprechen. 

Bleibt von der Frauenple­
nums-Kritik letztlich eigent­
lich nur die grundsätzliche 
Frage, inwieweit Berufungsan­
gelegenheiten nur Sache des 
Fachbereichs sind oder sich 
Senat und Kultusminister 
"einmischen" dürfen. Ein äu­
ßerst zweischneidiges :Problem, 
tendiert doch das " MinisterIum 
'zweifelsfrei dazu, ständig sfär­
ker von "Listenreihenfolgeri 'ab­
zuweichen und merkwürdige 
Rufe zu erteilen. Grundsätzlich 
aber darf auch nicht, wie gera­
de die Frankfurter Gesell­
schaftswissenscllaften 'zeigen, 
solchen 'Fachbereichen die al­
leinige Kompetenz überlassen 
werden, wenn nicht jenen Ent­
wicklungen 'Vorschub geleistet 
werden ,soll, in denen ' sich 
FE-Mehrheiten , in",", eigener 
Machtvollkommenheit" . selbst 
expandieren und Meinungs­
vielfalt eingeschränkt wird. 
Hier hat de"t Senat meines 'Er­
achtens nicht nur das, ReGht, 
sondenl 'dfe Pflichf, "' g~'gen~u­
wirken, soll nicht endgültig die 
Forderung na:ch ein.er , Beru­
"fungspolitik "in " den ", Sozialwis­
sensohaften "aufgegeben , .wer­
den, die ein inhaltlich 'interes­
santes und vielfältiges.Lehran­
gebot" anstrebt, qualifizierte 
Hochschullehrer gewinnt und 
konsequente:Pluralität wissen-

. schaftstheoretis"cher Positionen 
sichert. . , 

', lteiner J. LÖffler 
Unabhängige Fachbereichs­

gruppen (Giraffen) 

Die letzte Ausgabe von 
UNI-Rl?PORT 

"im Wintersemester 1981/82 
erscheiiü am 3. Februar 

, 1982. Redaktionsschluß i,st 
am 27. 'J ·anüar ' um "12.00 
Uhr. UNI-Rt:i?ORT st~ht fil 
Rahmen seiner Möglichkei~ 
ten allen Universitätsmit­
"gliedern für Veröffentli­
chungen zur Verfügung. 

--
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